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ABSTRACT

Diese Bachelorarbeit befasst sich mit der stilistischen Analyse der ausgewédhlten Artikel
aus der Online-Version der deutschen Zeitung Siiddeutsche Zeitung. Der Anfang des theo-
retischen Teils konzentriert sich auf den Stil, die Stilistik und auf den Bereich der Publizis-
tik im Allgemeinen. Aufmerksamkeit wird auch den Stilfiguren gewidmet, die sich auf
Tropen und syntaktische Figuren teilen, wobei ein groer Wert vorwiegend auf die Meta-
phern und ihre Arten gelegt wird. Der Schluss des theoretischen Teils befasst sich mit der
Problematik des Textes und mit seinen wichtigsten Funktionen in der Publizistik. Die
Hauptaufgabe des praktischen Teils, der sich in zwei Teile gliedert, ist die Durchfiithrung
der stilistischen Analyse. Der erste Teil konzentriert sich auf den Korpus der gesamten Ar-
beit und auf die Struktur der Artikel. Der zweite Teil untersucht die Haufigkeit des Vor-

kommens von konkreten Arten der Metaphern, die fiir die Massenmedien definiert sind.

Schliisselworter: Stilistik, publizistischer Stil, Textfunktionen, Mediensprache, Metapher

ABSTRACT

This bachelor thesis deals with the stylistic analysis of selected articles from the online
version of German newspaper Siiddeutsche Zeitung. The beginning of the theoretical work
is focused on the style, stylistics and the field of journalism in general. Attention is also
paid to stylistic schemes that are divided into tropes and figures. Here, great emphasis is
placed especially on metaphors and their types. The conclusion of the theoretical part is
devoted to text, its peculiarities as well as essential functions in newswriting. The main
objective of the practical part, which is divided into two sections, is to carry out a stylistic
analysis. The first part is focused on the corpus and structure of articles. The second part
examines the frequency of occurrence of specific types of metaphors that are defined for

the mass media.

Keywords: stylistics, journalistic style, language of the media, functions of the text, meta-

phor



ABSTRAKT

Tato bakalaiskd prace se zabyva stylistickou analyzou vybranych ¢lankl z online verze
némeckych novin Siiddeutsche Zeitung. Zacatek teoretické Cast je zaméten na styl, stylisti-
ku a na oblast publicistiky obecné. Pozornost je zarovenn vénovana i stylistickym figuram,
které se de€li na tropy a figury. Zde je velky diiraz kladem pfevazné na metafory a jeji dru-
v publicistice. Hlavnim ukolem praktické Casti, ktera se ¢leni na dva oddily, je provedeni
stylistické analyzy. Prvni Cast je zaméfena na samotny korpus a strukturu ¢lankd. Druha
¢ast zkouma cCetnost vyskytu konkrétnich druhi metafor, které jsou vymezeny pro hromad-

né sdélovaci prostiedky.

Klic¢ova slova: stylistika, publicisticky styl, jazyk médii, funkce textu, metafora
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EINLEITUNG

In der Gegenwart bilden die Metaphern einen wichtigen Bestandteil des alltiglichen Le-
bens der Menschen und dies bestétigt die Tatsache, dass in der deutschen Sprache schon

sehr oft verschiedene bildliche Benennungen verwendet werden.

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der stilistischen Analyse der ausgewahlten Online-
Artikel aus der Rubrik Wirtschaft. Zum Zweck der Analyse dieser Bachelorarbeit wurde
die Siiddeutsche Zeitung, auch unter die Abkiirzung SZ bekannt, verwendet, wobei es sich

um die beliebteste bayerische Tageszeitung handelt, das im Internet frei zuginglich ist.

In dieser Arbeit werden insgesamt zwei grundlegende Ziele verfolgt. Das erste Ziel ist es,
die Metaphern in den Artikeln zu finden, in vier Arten einzusortieren und zugleich zu ana-
lysieren. Das Zweite Ziel besteht darin, auf die vier Arten von Metaphern, die fiir den pub-
lizistischen Stil charakteristisch sind, hinzudeuten und zugleich festzustellen, welcher Art

der Metapher in dem untersuchten Material am haufigsten auftritt.

Die Arbeit wird in einen theoretischen und einen praktischen Teil aufgeteilt. Zu Beginn
dieser Bachelorarbeit werden die Begriffe Stil und Stilistik definiert, die die Grundlage fiir
die Erstellung der Analyse der Texte im praktischen Teil bilden. Zugleich widmet sich das
erste Kapitel der Verdeutlichung der Problematik des publizistischen Stils und bietet einen
Uberblick iiber die bekanntesten Textsorten in der Publizistik und genauso kurze Zusam-
menfassung tiber die Sprache in den Medien und die Online-Zeitungen im Allgemeinen.
Das folgende Kapitel befasst sich mit der Charakteristik von rhetorischen Figuren, die sich
auf Tropen und syntaktische Stilfiguren teilen. Weiter wird hier die Figur Metapher néher
begrenzt, deren Formen im praktischen Teil dieser Bachelorarbeit analysiert werden. Das
letzte Kapitel des theoretischen Teils handelt iiber die Problematik des Textes und iiber mit
thm zusammenhingenden Begriffe wie Intertextualitit und Intratextualitit. Zugleich wer-

den in diesem Kapitel die Textfunktionen, die fiir die Publizistik typisch sind, beschrieben.

Der praktische Teil konzentriert sich auf die Durchfithrung der stilistischen Analyse, wobei
diese in zwei Teile eingegliedert wird. Zu Beginn des ersten Teils wird der zusammenge-
stellte Korpus der ganzen Arbeit mit der Nutzung des Grundmaterials erldutert, und zu-
gleich wird in diesem Teil die Struktur der untersuchten Artikel aufgezeigt. In zweitem
Teil der Analyse werden die konkreten Beispiele der einzelnen Arten von Metapher analy-

siert. Den praktischen Teil beschlie3t ein kurzes Fazit.
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Ein Bestandteil dieser Arbeit ist eine CD mit dem Korpus von allen analysierten Texten.
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I. THEORETISCHER TEIL
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1 GRUNDLAGEN DER STILISTIK

Zu Beginn dieser Arbeit werden die Begriffe Stil und Stilistik begrenzt, die eine Grundlage
fiir die Erstellung der stilistischen Analyse der Texte im praktischen Teil dieser Bachelor-
arbeit bilden. Weiter beschiftigt sich dieses Kapitel mit der Verdeutlichung der Problema-
tik des publizistischen Stils.

1.1 Stil

Ein Stil ist schwer zu definieren. Unter dem Begriff ,,Stil* lassen sich mehrere Bedeutun-
gen verstehen, die mit einzelnen Aktivitdten verbunden werden. Im Alltag trifft der Mensch
auf verschiedene Typen von Stil wie z.B. Modestil, Lebensstil, Kampfstil, Sportstil usw.
(vgl. Mala, 2009). Allgemein lésst sich sagen, dass im menschlichen Leben sich viele Stil-

arten befinden und jeder aus diesen Stilen seinen bestimmten Charakter hat.

Der Stil wird in der linguistischen Teildisziplin der Stilistik untersucht. Seine Erkennbar-
keit wird konkret durch die Eigenschaften des Aufbaus eines Textes gesichert. Deshalb hat
also der Sprachstil eine Bindung mit dem Text. Die Aufmerksamkeit liegt nicht nur auf
strukturellen Aspekten der Textstruktur, sondern vor allem auf aus der Kommunikation
erscheinenden funktionalen Aspekten (vgl. Mala, 2003). Da der Stil zu den Forschungsas-
pekten der Linguistik gehort, kann er nach verschiedenen Methoden und Theorien definiert
werden und deshalb gibt es keine genaue Begrenzung dieses Begriffs. Helmut Gliick (2010,
S. 671) weist darauf hin, dass der Stil sich auf drei Gesichtspunkte, zu denen die Produkti-
on, die Rezeption und das Resultat gehdren, konzentriert und aus diesem Grund unter-
schiedlich aufgefasst wird. Zugleich fiihrt er in Metzler Lexikon Sprache einige allgemeine
Definitionen des Stils an: ,,S. als Wahl, [...], S. als Abweichung von der Norm, S. als funk-
tionale Ausdrucksweise. In diesem Fall handelt es sich jedoch um sehr breite Auffassun-
gen. Eine andere und ebenfalls enge Definition lautet wie folgt: ,,Stil ist ein charakteristi-
scher, spezifischer Sprachgebrauch, d.h., er ist ein Phdnomen der Parole” (Kessel, Rei-
mann, 2012, S. 227). Der Stil stellt also einen spezifischen Sprachgebrauch dar und wird in

dieser Arbeit als Produkt gesehen.
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1.2 Stilistik

Die Stilistik als Wissenschaft und Lehre befasst sich allgemein mit den Normen und Re-
geln in der Sprache (vgl. BuBmann, 2008). Jedoch hat dieser Gedanke iiber die Stilistik
einen sehr einseitigen Charakter. Riecke et al. (2004) fiihren eine breitere Fassung an und
zwar, dass die Stilistik sich einem Text widmet. Speziell wird die Aufmerksamkeit auf die
Art, wie die Bearbeitung der Sprache in diesem Text ist, gelegt. Laut der angefiihrten Ge-
danken kann man also sagen, dass diese Lehre sich mit den sprachlichen Mitteln in einem

Text beschéftigt.

Die ersten Anfénge der Stilistik findet man schon in der Antike. Es ist daher zu sehen, dass
diese Lehre eine lange Geschichte hinter sich hat. Mit dem Konzept einer wissenschaftli-
chen Disziplin wird die Stilistik erst mit Beginn des 20. Jahrhundert verbunden'. Zu dieser
Zeit hatte die Entwicklung der Literaturwissenschaft und Kunstgeschichte begonnen und
sog. Gebrauchstexte eine wichtige Position gewonnen. Diese Texte widmen sich haupt-
sichlich der Kommunikation im Alltag. Im Laufe der Zeit wurden die Funktionalsprachen?
beschrieben. Es handelt sich um Konversationssprache, Fachsprache und Dichtersprache,
wobei die Fachsprache sich in weitere zwei Typen gliedert. Dabei handelt es sich um die

Sachsprache und die Wissenschaftssprache (vgl. Mala, 2009).

Die Stilistik hat auch eine enge Beziehung zu der Textlinguistik. Diese beiden Disziplinen
haben aber unterschiedliche Charaktere. Die Textlinguistik wird als der ,,Zweig der Lingu-
istik, der sich mit den iiber den einzelnen Satz hinausgehenden Regularititen, mit dem
Aufbau und Zusammenhang von Texten und mit Textsorten befasst (Duden Deutsches
Universalworterbuch, 2011, S. 1745) definiert. Sowohl die Stilistik als auch die Textlingu-
istik gehoren zu den Teildisziplinen in der Linguistik, die Sétze analysieren. Die Stilistik
und die Textlinguistik verfolgen jedoch unterschiedliche Ziele. Wiahrend die Stilistik sich
mit sprachlichen Mitteln in Sdtzen befasst, widmet sich die Textlinguistik der Verbindung

von Sitzen.

! Die Begriffe lassen sich in verschiedenen Lexiken z.B. von BuBmann (2008) oder Gliick (2010) nachschla-

gen.

2 Der Begriff Funktionalsprachen wird von Jifina Mala (2009, S. 12) iibernommen.
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Malé erwahnt weiter, dass die Stilistik mit vielen anderen sprachwissenschaftlichen Diszip-
linen zusammenhéngt. Es geht dabei um die Sprachebenen, d.h. Phonetik, Morphologie,
Syntax und Lexikologie (vgl. Mala, 2003). Jede von diesen Sprachebenen wird durch ihre
Spezifitdt, d.h. durch ihre Charaktereigenschaft, die man stilistisch bearbeiten kann, ausge-

zeichnet.

1.3 Funktionalstile

Laut Duden bedeutet der Funktionalstil ,,Verwendungsweise sprachlicher Mittel, die je
nach gesellschaftlicher Tatigkeit oder sprachlich-kommunikativer Funktion differieren®
(zit. nach Duden online). Eine dhnliche Definition bietet Gitze an, der in seiner Grammatik
der deutschen Sprache konstatiert, dass der Funktionalstil ,,auf die Funktion der Sprache in
verschiedenen gesellschaftlichen Handlungsbereichen zielt” (Gotze, 1992, S. 482). Funkti-
onalstile griinden sich also darauf, was fiir eine Funktion eine bestimmte sprachliche Aufe-
rung erfiillt. Diese Sprachfunktionen werden auf der Basis verschiedener Kommunikati-

onssituationen realisiert.

Die einzelnen Funktionalstile werden auf einer von der Prager Schule® entwickelten Grund-
lage untersucht. In der Stilistik kann man heute verschiedene Funktionalstile unterscheiden,
mit denen bestimmter Bereich der Verstindigung verbunden wird. Jeder aus diesen ausge-
fiihrten Funktionalstilen charakterisiert seine Funktion. Es handelt sich um Stil des Alltags-
verkehrs, mit dem die hauptsichlich informative Funktion, aber auch die Kontaktfunktion
bei den AuBerungen zwischen Leuten geduBert wird. Zu dieser Gruppe kann man z.B. All-
tagserzahlungen, private Gesprdche und Briefe reihen. Die Kommunikation erfolgt sowohl
schriftlich als auch miindlich. Dann gibt es Stil des offiziellen Verkehrs, wozu Protokolle,
Dokumente, Vertrage, usw. gehdren. In diesen Gebilden iiberwiegt vor allem Schriftform.

Stil der Wissenschaft stellen die Fachaufsitze, Vortrage, Publikationen u.a. Gebilde vor.

3 Die Prager Schule stellt die von dem Strukturalismus beeinflusste linguistische Schule vor, die ihre Anfinge
in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts hat. Die Prinzipien dieser Schule, sowohl thematische als auch me-

thodische, wurden von F. de Saussure und J. Baudouin de Courtenay gewéhrt (vgl. Gliick, 2010).
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Das wichtige Ziel ist die Ubermittlung von Informationen. Zu dem Stil der Presse und
Publizistik stehen die Reportagen, Berichte, Feuilletons zu. Dieser geht aus der informati-
ven, iiberzeugenden und argumentativen Funktion hervor und hat geschriebene und ge-
sprochene Form. Die letzte Gruppe stellt Stil der Belletristik dar, mit welchem die Werke
der schonen Literatur wie Dramen, Gedichte, Romane und andere Genres zusammenhéin-

gen und die grof3e Betonung auf die édsthetische Funktion gelegt wird (vgl. Mala, 2009).

Anhand der genannten Stilarten ist es moglich festzustellen, dass sich jeder von ihnen
durch seine eigene Individualitit auszeichnet. Sie weisen eine bestimmte Funktion und

spezifische Sprachmittel aus.

1.4 Stil der Presse und Publizistik

Heutzutage unterscheidet man in dem Bereich der Stilistik verschiedene Stilarten. Da je-
doch Zeitungsartikel die Grundlage des praktischen Teils dieser Bachelorarbeit bilden, ist
es notwendig, fiir die Erfiillung der Ziele dem Stil der Publizistik mehr Aufmerksamkeit zu

widmen.

Die Ursache der Entwicklung des publizistischen Stils stellt die Erfindung des Buchdrucks
von Johannes Gutenberg im 15. Jahrhundert dar. Am Anfang des 17. Jahrhunderts, konkret
im Jahr 1609, wurden die ersten Zeitungen geschaffen. Es handelt sich um die Zeitungen
Aviso und Relation, die reguldr jede Woche ausgegeben wurden (vgl. Gottert, Jungen,
2004). Im Laufe der Zeit sind auch andere Zeitungen entstanden. Zu einem deutlichen Fort-
schritt dieses Stils ist man im 20. Jahrhundert gelangt, als die Entstehung der visuellen und
elektronischen Medien wie Rundfunk, Radio und Fernsehen, aber auch die Verwandlung
von Printmedien, begonnen hat. In der zweiten Hélfte desselben Jahrhunderts ist auch die
Entwicklung digitaler Netzwerke ausgebrochen (vgl. Jirdk, Kopplova, 2015). Der Stil der

Publizistik gehdrt also zu den relativ alten Stilarten.

Auf publizistischem Funktionalstil trifft man jeden Tag. Zu mdoglichen Fillen, in denen
man oftmals diesem Stil begegnet, gehdren beispielsweise gesprochene Formen wie z.B.
das Fernsehen, das Radio und geschriebene Formen wie die Zeitungen oder Zeitschriften,
allgemein die Printmedien. In den letzten Jahren zdhlt zu diesem Stil auch das Internet.
Texte wie der Leitartikel, das Interview und die Reportage bilden eine eigenstindige Sorte,

die aber auch als publizistische Texte bezeichnet werden (vgl. Mala, 2003).
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Auch wenn fiir diesen Stil groBe Vielfdltigkeit typisch ist, benutzt man heutzutage immer
Ofter auch die Bezeichnung journalistischer Stil (vgl. Gotze, 1992). Man soll jedoch im
Zusammenhang damit zuerst zwei Grundbegriffe, ndmlich die Publizistik und Journalistik
unterscheiden. Die Journalistik driickt eine bestimmte Tétigkeit aus, die in den Massenme-
dien wie Fernsehen, Zeitschriften, Zeitungen u.a. geleistet wird. Die Publizistik wird als die
journalistische Titigkeit in den Medien konzipiert. Ihr Hauptziel ist jedoch, die Offentlich-
keit {iber aktuelle Angelegenheiten zu informieren und bewertende Kommentare zu schaf-
fen (vgl. Cechova, Krémova, Minafova, 2008). Sowohl die Journalistik als auch die Publi-
zistik sind mit den gleichen Massenmedien verbunden. Die Journalistik kann man als ein
Beruf auffassen und die Publizistik stellt eine Tétigkeit vor, die sich mit der Veroftentli-

chung und mit der Kommentierung von aktuellen Themen befasst.

Eine groBe Rolle spielen in diesem Bereich vor allem die Hauptfunktionen des Stils. Mala
(2009, S. 128) rechnet zu den wichtigsten Kriterien in diesem Stil ,,Informieren, Uberzeu-
gen, Unterhalten®. Diese Tatigkeiten hingen von den spezifischen Textsorten ab und wer-
den auf der Grundlage der Sprachmittel durchgefiihrt. Es ist daher offensichtlich, dass mit
dem publizistischen Stil viele verschiedene Genres verbunden werden (vgl. Malé, 2009).
Dieser Stil ist aber sehr abwechslungsreich und verfiigt tiber reichen Bestand anderer Funk-

tionen.

Zur Hauptaufgabe des publizistischen Stils gehort es, die Offentlichkeit iiber aktuelle Er-
eignisse aus allen Bereichen zu informieren. Die Informationen werden durch Geschwin-
digkeit und Prignanz charakterisiert, weil sie fiir alle Altersgruppen bestimmt sind. Grof3er
Wert wird dabei auf die Verstindlichkeit, Klarheit und Uberzeugungskraft gelegt (vgl.
Cechové, Krémova, Minafova, 2008). Jede Information ist originell und es ist notwendig,

dass der Empfanger die gegebene Mitteilung des Autors begreift.

Manchmal bildet der Stil der Presse und Publizistik eine sehr enge Beziehung zu anderen
Kommunikationsbereichen. Die wichtigsten sind der Stil der Wissenschaft und auch der

Stil des offiziellen Verkehrs (vgl. Mala, 2003).

1.4.1 Textsorten in der Publizistik

Die Texte des publizistischen Stils lassen sich in weitere Textsorten unterteilen. Eine
Textsorte driickt eine sich durch die Gleichheit der Eigenschaften auszeichnende Gruppie-

rung der Texte aus (vgl. BuBmann, 2008).
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Zu den bekanntesten Textsorten in der Publizistik gehoren drei Typen, ndmlich benachrich-

tigende, meinungsbetonte und belletristische (vgl. Mal4, 2003) Textsorten:

Die benachrichtigenden Sorten berichten iiber Ereignisse aus dem Bereich der Wirtschatft,
der Politik und des gesellschaftlichen Lebens, die neu und aktuell sind. In der heutigen Zeit
enthalten sie auch Informationen aus den wissenschaftlichen Disziplinen. Die Grundlage
dieser Texte bildet die informative Funktion. Grofer Wert wird auf die Geschwindigkeit
gelegt, denn die Autoren werden durch die Zeit und die Linge der Nachricht begrenzt.
Weitere Elemente stellen die Kiirze, die Verstiandlichkeit und die Konkretheit dar. In die-
sen Texten wird Standardsprache verwendet. Zu den grundlegenden Gebilden gehoren die

Nachricht, die Reportage und die Anzeige (vgl. Cechova, Krémova, Minatova, 2008).

Meinungsbetonte Sorten werden sehr oft als Analytische Textsorten benannt. Aus diesem
Grund werden die Informationen nicht nur ibergeben, sondern auch ausgewertet, kommen-
tiert und analysiert. Eine wichtige Rolle spielen die iiberzeugende, die beeinflussende und
die formative Funktion. Das Hauptziel ist nicht nur die Vermittlung neuer Informationen;
stattdessen nimmt der Autor eine Position ein und analysiert die Tatsachen. Die Absicht
der Autoren liegt darin, dass sie alle Anldsse, Auswirkungen und Zusammenhinge suchen.
Sehr oft werden mit einer AuBerung der Einstellung des Publizisten bestimmte Formulie-
rungen wie z.B. ich vermute, ich denke nicht oder ich frage verbunden. In diesen Sorten
werden hauptsédchlich bildhafte Benennungen wie Metaphern, Metonymien, Tropen und
Figuren benutzt. Zu diesen meinungsbetonten Sorten reihen sich die Glosse, der Kommen-
tar, die Kritik, die Diskussion und die Rezension (vgl. Cechova, Krémova, Minafova,

2008).

Belletristische Textsorten in der Journalistik werden durch ihre Subjektivitdt charakteri-
siert. Die vorkommenden Textelemente sind Humor, die Allegorie und die Emotionalitit.
Der Autor zeigt seinen individuellen Charakter und nutzt hdufig auch Neologismen. Die
Sorten basieren auf dsthetischer Funktion, aber daneben gibt es auch informative Funktion.
Im Vergleich zu den Texten der schonen Literatur ist fiir die belletristischen Texte in der
Publizistik die Konkretheit typisch. Zu dieser Gruppe fallen das Feuilleton, die Kolumne,
die Skizze und das Medaillon (vgl. Cechova, Krémova, Minafova, 2008).
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1.4.2 Sprache in Medien

In der Gegenwart gibt es allgemein zwei unterschiedliche Formen von Sprache, nimlich
schriftliche und miindliche. Es gibt ein Unterschied zwischen gesprochener und geschrie-
bener Sprache. Schmitz (Schmitz, 2004) charakterisiert diese zwei Formen in Bezug auf

ihren Gebrauch in den Medientexten wie folgt:

Gesprochene Sprache wird als spontan bezeichnet. Bei dieser Form ist klar, dass diese Tex-
te sehr schnell entstehen, um eine gegebene Aktualitdt zu erhalten und daher wird grof3er
Aufwand fiir sie angewendet. Aus diesem Grund haben sie nicht so gute sprachliche
Durcharbeitung. Sehr oft kann man in der gesprochenen Form der Sprache ihren spezifi-
schen Eigenschaften begegnen. Zu diesen Merkmalen gehdren z.B. Ungenauigkeiten, das
ungleiche Ordnen, Formulierungen mit liickenhafter Grammatik, Sidtze mit Beschriankung,
die RegelméBigkeit der gleichen Fehler, selbst durchgefiihrte Verbesserung, Wiederholung
der gleichen Worte, die Anpassungsfihigkeit, Worte mit verschiedenen Bedeutungen, die
Wortabschleifungen, die Mundarten, die umgangssprachlichen Worte und andere (vgl.

Schmitz, 2004, S. 108).

Die geschriebene Sprache weist im Vergleich zur gesprochenen Sprache gegensitzliche
Merkmale auf. Sie zeichnet sich durch die sorgfiltige Durcharbeitung aus, weil zuerst
wichtige Planung stattfindet. Der Autor hat die Mdglichkeit, sich den Text genau zu iiber-
legen. Zu den moglichen Kennzeichen, die fiir diese Sprache manchmal charakteristisch
sind, gehoren die Richtigkeit der formalen Seite der Rechtschreibung und der Grammatik,
die Genauigkeit, der wirkende Eindruck von Schonheit aus der Sicht der Stilistik und die

klare Kohdrenz (vgl. Schmitz, 2004, S. 108).

Daraus kann man ableiten, dass bei der gesprochenen Sprache der Autor weniger Zeit fiir
die Vorbereitung hat und dass es deshalb hier keine sehr prazise Bearbeitung der Sprache
gibt. Demgegentiber verfiigt der Autor bei der geschriebenen Sprache iiber mehr Zeit, den

Text zu bearbeiten und seine Zusammenstellung zu durchdenken.

1.5 Online — Zeitungen

Am Anfang steht die Frage: Was bedeutet eigentlich eine Online-Version? Fast alle Zei-
tungen in gedruckter Form haben heute schon ihre Webseiten. Es geht also um solche Zei-

tungen, die im Internet frei publiziert werden. GroBler Vorteil besteht darin, dass es hier
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eine grofle Menge von aktuellen Nachrichten aus allen Bereichen angeboten wird und diese
Form fiir alle, egal ob im gegebenen Land oder im Ausland, erreichbar ist. Diese Online-

Version wird in der Regel kostenlos zur Verfligung gestellt.

Allerdings gibt es viele Unterschiede zwischen der Online-Version und der gedruckten
Version. Da der Korpus dieser Arbeit aus den Online-Artikeln ausgeht, ist es wichtig, die
Unterschiede der Online-Version im Vergleich zu der Presse zu erwidhnen. Zu den wich-
tigsten gehoren folgende Unterschiede: die aktuellen Informationen werden sofort verof-
fentlicht; es besteht die Moglichkeit, an der Diskussion teilzunehmen und einen Artikel zu
kommentieren*; die Menge der erreichbaren Berichte hat keine Begrenzung; die Archivie-
rung der verdffentlichten Artikel und diese Version wird meistens kostenlos zur Verfiigung

gestellt.

4 In dieser Arbeit werden jedoch die Kommentare der Leser nicht analysiert.
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2 STILFIGUREN

Eine Stilfigur ist ,,von der normalen Sprechweise abweichende sprachliche Form, die als
Stilmittel eingesetzt wird*“ (Duden Universalworterbuch, 2011, S. 600). Dieser Begriff wird
jedoch von anderem Autor nahegebracht und so, dass eine rhetorische Figur als der Termi-
nus typisch fiir eine AuBerung charakterisiert wird, die sich durch verschiedene Kunstfor-
men kennzeichnet. Es handelt sich um die Umwandlung der SprachduBerung und bezieht

sich auf alle Varianten der Sprache (vgl. BuBmann, 2008).

Sehr oft werden auch wichtige Funktionen der Stilfiguren erwéhnt, zu denen vor allem die
Ausdruckvariationen und die Ausdruckverstirkungen, d.h. Expressivitit, gehoren. Diese
Wirkungen werden erster Linie dazu ausgenutzt, um den Text zu konstatieren, zu pointie-

ren, zu bewerten, zu veranschaulichen und hervorzuheben (vgl. Mala, 2009).

Die Stilfiguren werden in zwei Grundformen definiert, ndmlich als Tropen und als syntak-
tische Stilfiguren (vgl. Mala, 2009). Géttert und Jungen analysieren die Theorie von Quin-
tilian und nehmen dabei eine andere Einstellung zu der Definition der Stilfiguren. Sie ar-
beiten mit dem Begriff Schmuck, durch welchen sie entsprechende Stilfiguren, also Tropen
und syntaktische Stilfiguren, unterscheiden. Danach prasentieren die Tropen einen
Schmuck, der eine Vertretung in den Worten hat, und die Figuren prédsentieren einen
Schmuck, der eine Vereinigung von Worten betrifft (vgl. Gottert, Jungen, 2004, S. 132). In
dieser Arbeit werden Stilfiguren als Oberbegrift fiir Tropen und syntaktische Stilfiguren

verstanden.

2.1 Tropen

Als Tropen werden alle sprachlichen Ausdrucksmittel gezeichnet, deren Wesen darin be-
steht, dass die einzelnen Worte auf der Grundlage der vorsitzlichen Ubertragung oder Ab-
leitung von Bezeichnung ausgenutzt werden (vgl. BuBmann, 2008). Die Tropen werden
also durch das Prinzip der Qualitit, wobei der Originalbegriff ersetzt wird, vollzogen (vgl.
Gottert, Jungen, 2004). Es ist auch wichtig zu bemerken, dass es sich bei dem Ersetzen

durch ein sprachliches Bild nicht um ein Synonym handelt (vgl. Mala, 2003).

Aus diesen Tatsachen resultiert, dass die Tropen eine Reihe von Mitteln des Ausdrucks
darstellen, die die Gegenstinde indirekt bezeichnen und die auf der Basis der Analogie der

Bedeutung iibertragen werden.
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Die Tropen unterscheiden sich nach dem Verhiltnis zwischen dem Gesagten und Gemein-
ten, die die Ungleichheit aufweisen. Deshalb kann man die Tropen nach der Stufe der Ver-

schiebung des Begriffs in zwei Gruppen teilen (vgl. Gliick, 2010).

Erste Gruppe veranschaulicht die so genannten Grenzverschiebungstropen, und fiir diese ist
spezifisch, dass die bedeutende Rolle bei dem gesagten und gemeinten Begriff ihre inhalt-
liche Verbindung spielt. Die zentralen Tropen, die hier zusammengefasst werden, sind
,Emphase, Periphrase, Antonomasie, Synekdoche, Metonymie, Litotes und Hyperbel*
(Gliick, 2010, S. 724).

Zweite Gruppe stellen die Sprungtropen dar, und bei diesen geht die Ubertragung der ge-
meinten Bedeutung des Begriffs in einen anderen Bildbereich iiber. Zu den Arten von

Sprungtropen gehdren ,,Metapher, Allegorie und Ironie* (Gliick, 2010, S. 724).

Allgemein lésst sich sagen, dass bei den Grenzverschiebungstropen ein Ersatz des Begriffs
durch einen anderen stattfindet, und dass es eine inhaltliche Beziehung zwischen Gesagtem
und Gemeintem gibt. Im entgegengesetzten Fall gibt es bei den Sprungtropen keine inhalt-

liche Verbindung.

2.1.1 Metapher

Der Begriff Metapher stammt aus dem griechischen Wort meta-phérein, das als Ubertra-
gung lbersetzt werden kann (vgl. BuBmann, 2008). Die Metapher stellt also eine sehr alte
Angelegenheit dar.

Der Metapher hat sich schon Aristoteles in seiner Poetik gewidmet. Er begreift die Meta-
pher so, dass es sich um eine Ubertragung von einigen Namen handelt. Zu solcher Ubertra-
gung kommt es zwischen der Gattung und der Art und natiirlich gegenseitig, zwischen den
beiden Arten, oder auf der Grundlage der Ahnlichkeit (vgl. Aristotelés, 2008, S. 95). Aber
es ist wichtig darauf hinzuweisen, dass schon in der antiken Rhetorik die Metapher zu den
Tropen gehort hat, aber sie wurde nicht fiir den wichtigsten Tropus gehalten, denn erst im
19. Jahrhundert wurde die Metapher als Schmuck in den Kunstwerken betrachtet. Heute
gibt es viele Theorien, vornehmlich im Bereich der Semiotik und der Semantik, die sich
der Erforschung von Metaphern widmen (vgl. Gliick, 2010, S. 425). Da dieses Thema je-
doch sehr breit und kompliziert ist, werden fiir den Zweck dieser Arbeit nur allgemeine

Definitionen von Gliick, Mala und Duden benutzt.
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Heutzutage wird die Metapher als die schonste Figur bezeichnet und daher nimmt sie eine
iberlegene Position ein. Helmut Gliick (Gliick, 2010, S. 424) definiert die Metapher wie
folgt: ,,die M. setzt eine Ahnlichkeit zweier Begriffe voraus, die eine Ersetzung des eigent-
lichen Wortes durch ein Wort ermdglicht, das einen dhnlichen Begriff bezeichnet®. Eine
andere Begrenzung dieses Begriffs hat Duden und zwar, dass die Metapher ein ,,sprachli-
cher Ausdruck, bei dem ein Wort (eine Wortgruppe) aus seinem Bedeutungszusammen-
hang in einem anderen iibertragen, als Bild verwendet wird* (Duden Deutsches Univer-

salworterbuch, 2011, S. 1184) ist.

Aus diesen zwei Definitionen folgt, dass eine Ubertragung der Bezeichnung auf der Basis
der gleichen oder dhnlichen Bedeutung stattfinden wird. Eine beliebige Bedeutungsiiber-
tragung der Prozesse, Sachen oder Eigenschaften wird durch die Ahnlichkeit nicht direkt,

sondern als eine indirekte bildliche Benennung bezeichnet.

Mala (2003) bietet eine breite Definition und behauptet, dass dieser Prozess aus der Per-
spektive der dulleren Analogie erfolgt und sich besonders in Verben und Substantiven, aber
auch in Adjektiven auswirkt. Die Metapher widmet sich so der Vereinigung von zwei dhn-

lichen Phidnomenen in einem Bild und hier gibt es keinen direkten Vergleich.

Die Metapher wird im grof8en MaB in kiinstlerischen Stil eben darum vertreten, weil sie ein
grofles Mafl an Phantasie ermoglicht. Einen wichtigen Aspekt veranschaulicht hier die
Kompliziertheit, denn es ist schwierig sie im Text zu bestimmen. Die Metapher ist aber
nicht nur fiir literarische Texte typisch. Sie betrifft unsere tiglichen Leben und hat Auswir-
kungen auf die Aktivitidt und das Denken der Menschen. Daher ist sie in allen Typen der
Kommunikation anzutreffen. Aus diesem Grund kann man heute im Bereich der Massen-
medien im Zusammenhang mit der Ubertragung vier Arten definieren, und diesen Meta-
phern widmete sich griindlich vor allem Harald Reger (vgl. Reger, 1980) in seinem Buch.
Es handelt sich um die dynamisierende, konkretisierende, personifizierende und sensori-
sche Metapher (vgl. Mald, 2003). Diese vier Arten der Metapher werden weiter unten be-
schrieben. Die Autorinnen Kessel und Reimann benutzen fiir diese angefiihrten Arten von
Metaphern eine andere Bezeichnung, ndmlich verbale, substantivische und adjektivische

Metapher (vgl. Kessel, Reimann, 2012).

Fiir die Metapher sind bestimmte Ironie, Komik, Ubertreibung und SpiBe charakteristisch,

was sich in erster Linie im publizistischen Stil auswirkt, der durch diese Eigenschaften sehr
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bereichert wird. Ein wichtiges Element stellt auch die Dynamik und Emotionalisierung dar
(vgl. Mala, 2009). Sie sind ein Bestandteil des tdglichen Lebens und koénnen verschiedene

Auswirkungen auf den Menschen haben.

2.1.1.1 Dynamisierende Metapher

Die dynamisierende Metapher tragt manchmal die Bezeichnung verbale Metapher, denn die
wichtige Rolle spielt hier gerade ein Verb, und das Ziel ist es, eine Bewegung zu veran-
schaulichen. Am héufigsten befindet sich die dynamisierende Metapher in den Sportrubri-
ken, als Beispiel kann man ,,Produkt ins Rennen werfen* oder ,,eigene Bremse in sich tra-

gen‘ anfithren (vgl. Mala, 2009).

2.1.1.2 Konkretisierende Metapher

Die konkretisierende, als auch substantivische bekannt, Metapher vergegenstindlicht ent-
weder Ausdriicke oder Angelegenheiten, damit die Objekte visuelle Wahrnehmbarkeit ha-
ben. Diese Metapher befindet sich im Satz als Subjekt, Objekt, Pradikat oder Genitivattri-
but. Die Verbindungen wie ,,der Schliissel zum erkennbaren Foto* oder ,,aus dem Herzen
des Establishments* gehoren zu den Beispielen der konkretisierenden Metaphern (vgl.

Mal, 2009).

2.1.1.3 Personifizierende Metapher

Bei personifizierender Metapher handelt sich um eine Umbenennung der Personen von
einer in eine andere, eine Personifizierung von nicht lebenden Wesen oder eine Ubertra-
gung der menschlichen Eigenschaften, Gefithlen oder seelischen Zustinden auf Nicht-
menschliches. Als Beispiel kann man z.B. ,,Banksystem ist marode* oder ,,Branche war im

Tiefschlaf* erwéhnen (vgl. Mala, 2009).

2.1.1.4 Sensorische Metapher

Die letzte, sensorische Metapher besteht darin, dass sie ein Gefiihl durch einen Sinnesreiz
iibertriigt. Die wichtigsten Ubertragungen erfolgen hauptsichlich mit Hilfe von Farbe, des
Geschmacks und der Temperatur. Sehr oft trifft man auf sog. Tastmetapher. Zu den Bei-

spielen gehoren z.B. ,rote Zahlen* oder ,.die klammen Kassen*. Sehr oft ist diese Meta-
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pher als adjektivische bezeichnet, denn die bedeutende Rolle spielen hier die Adjektive
(vgl. Mala, 2009).

2.2 Syntaktische Stilfiguren

Im Gegensatz zu den Tropen wird bei den syntaktischen Stilfiguren fiir das wichtigste
Element die Satzkonstruktion gehalten. Der Hauptsinn liegt darin, dass es sich um eine
Anordnung von Wortern oder Sétzen handelt und dass es hier keine Verdnderung von Be-
deutung des Wortes besteht. Deshalb werden diese Figuren in drei Gruppen eingeteilt (vgl.
Mala, 2009).

Die erste Gruppe bilden die Figuren der Wiederholung, zu denen ,,die Anapher, Epipher,
Symploke, Epizeuxis, Paronomasie, Figura etymologica und der Parallelismus®“ gehoren.
Die Basis dieses Prozesses besteht hauptsdchlich darin, dass einzelnes Wort oder eine

Gruppierung von Wortern regelméBig wiederholt wird (Mala, 2009, S. 56).

Weiter gibt es die Figuren der Entgegensetzung, die durch gegenteilige Bedeutungen cha-
rakterisiert werden. Die bekanntesten Arten sind ,,das Oxymoron, die Antithese, der

Chiasmus und die Antimetabole (Mala, 2009, S. 56).

Die dritte Gruppe stellt die Figuren der Haufung dar. Diese werden durch eine Ansamm-
lung von Worten begrenzt, und zu den wichtigsten gehoren ,,die Klimax und das Zeugma*

an (Mala, 2009, S. 56).

Allgemein lésst sich sagen, dass es Figuren sind, die auf einer Wiederholung von einem

oder mehreren Wortern oder auf der Akkumulation von Bedeutungen beruhen.
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3 PROBLEMATIK DES TEXTES

Im folgenden Kapitel wird die Problematik des Textes ndher erklért, weil eine stilistische

Analyse aufgrund von Texten erstellt wird.

3.1 Text

Der Name Text stammt aus dem Lateinischen textus und bedeutet in der Ubersetzung Ge-
flecht. Es handelt sich um ein bestimmtes Bild, auf welchem gezeigt wird, wie einzelne
sprachliche Teile in ein einziges Gesamtbild verbunden werden, so wie bei einem Stoff

(vgl. Duden Grammatik, 2009).

Ein Text stellt ein bestimmtes Gebilde dar, das vor allem zur Kommunikation dient und
deshalb wird im Lexikon der Sprachwissenschaft ein Text als ,,Vortheoretische Bezeich-
nung einer formal begrenzten, schriftlichen AuBerung, die mehr als einen Satz umfasst
(BuBmann, 2008, S. 719) definiert. Eine fast gleiche Definition des Textes besagt, dass der
Text ,,iiber die Satzgrenze hinaus zusammenhéngende Folge sprachlicher Einheiten, v.a. in
schriftlicher Kommunikation (Burdorf, Fasbender, Moennighoff, 2007, S.760) bezeichnet.
Helmut Gliick (2010) bemerkt noch im Metzler Lexikon Sprache, dass der Text eine miind-
liche und schriftliche Gestalt hat.

Daraus folgt, dass es sich um die Gruppierung von mehreren Sétzen handelt, aus denen
dann bestimmte Mitteilung resultiert. Diese Folge von Sitzen wird durch einige Mittel ver-
bunden. Der Text kann sowohl in der gesprochenen aber als auch in der geschriebenen

Form konzipiert sein.

In der Entwicklung der Textlinguistik unterscheidet man zwei Phasen, in denen dieser Be-
griff unterschiedlich definiert wird, und aus diesem Grund gibt es keine einheitliche Defini-
tion. Jede Phase hat ein anderes Ziel und eine bestimmte Definition von Text und es ist
notwendig, diese beiden Linien zu berticksichtigen. Es geht um den Begriff des Textes aus
der Sicht der Textgrammatik und des Textes aus der Sicht der Textpragmatik (vgl. Rinas,
2015; Brinker, 2010).

Die erste Phase ist dadurch spezifisch, dass sich die Entwicklung vor der Entstehung der
strukturalistischen Linguistik datiert. In dieser Zeit wurde im Allgemein als die grofte lin-
guistisch néher betrachtete Einheit der Satz verstanden. Diese strukturelle Linguistik hat

sich der Analyse des Satzes aus der Sicht der Struktur gewidmet. In den sechziger Jahren
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kam bei der Entstehung der Textlinguistik eine grole Welle der Kritik hoch, und verlangte,
dass die Doméne des Satzes beschrinkt wird. Die grofite sprachliche Einheit hat der Text,
nicht der Satz dargestellt. Jedoch hat keine Verdanderung dieser Anforderung stattgefunden.
Das Konzept der Textlinguistik wird als Linguistik der Kompetenz verstanden. Zu der
Rangfolge der sprachlichen Einheiten, also zu dem Morphem, Phonem, Satzglied und Satz,
kommt nur die Einheit Text hinzu. Daraus folgt, dass hier ein Text als eine Abfolge von
Sdtzen auf der Grundlage von Kohérenz verstanden wird. So definierter Text wird nur aus

der Sicht der Grammatik betrachtet (vgl. Brinker, 2010)

Die zweite Phase wird von dem Anfang der siebziger Jahre datiert. Es handelt sich um die
Textlinguistik, die sich auf Kommunikation konzentriert. Eine so orientierte Richtung hat
sich vor der Pragmatik entwickelt, die als eine Voraussetzung fiir das Verstindnis zwischen
den sprechenden Partnern festgelegt wird. Daraus resultiert, dass ein Text als sprachlicher
Ablauf wahrgenommen wird. Sehr wichtige Aufgabe iibernimmt in den Texten die kom-

munikative Funktion, die den Charakter bestimmt (vgl. Brinker, 2010).

3.2 Medientext

Da alle Texte, die im praktischen Teil dieser Arbeit verwendet werden, aus den Massen-
medien, konkret aus der Zeitung, stammen, wird in diesem Kapitel der Begriff Medientext

néher spezifiziert.

Der Medientext ist ein Text der Zeitung, des Radios, des Fernsehens und des Internets, und
zu der Hauptaufgabe gehort die Ubermittlung von aktuellen Informationen. Neben dieser
Aufgabe muss der Medientext auch die Empfianger auf eine bestimme Weise dazu veran-
lassen, gegebene Informationen anzunehmen. Als Empfanger werden die Leser, Zuhorer

und Zuschauer bezeichnet. Diese Texte haben auch grofen Einfluss auf die Handlung der

Gesellschaft (vgl. Schneiderova, 2015, S. 91).

Laut Burger (vgl. Burger, 2005) gibt es in den heutigen Massenmedien viele Texttypen, die
einen Gegenstand der Medienlinguistik bilden. Auf Grund der Textsorten unterscheidet
man die Textbereiche, die die journalistischen und fiktionalen Texte, Anzeigen, Werbetex-
te, Sponsoring-Texte und Rezipienten-Texte darstellen. Jeder Bereich hat seine spezifische

Funktion, wobei die Texte von Journalisten im Zentrum des Mediums stehen.
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3.3 Textfunktionen

Die Textfunktion stellt die Absicht des Emittenten dar, die auf das Ziel eines Textes hin-
weist (vgl. BuBmann, 2008). Im engeren Sinne driickt der Fachausdruck Textfunktion fest-
gestellte Kommunikationsabsicht des Emittenten aus, durch welche der Emittent dem Re-
zipienten® eine bestimmte Anleitung mitteilt. Diese Absicht des Emittenten wird haupt-
sdchlich verwendet, um den Rezipienten die Anweisungen zum richtigen Verstindnis des
Textes zu geben (vgl. Brinker, 2010). Es ist auch moglich zu vermuten, dass im Text fast

immer nur eine spezifische Funktion vorkommt.

Zu der Unterscheidung der einzelnen Funktionen in der Sprachwissenschaft dient das Or-
ganon-Modell, das von K. Biihler geschaffen wurde. Die Sprache ist nach ihm etwas wie
ein Hilfsmittel, das zu der Kommunikation zwischen dem Emittenten und dem Rezipienten
dient. Kriterien, zu denen Biihler die sprachlichen Zeichen zuordnet, sind das Symbol mit
der Darstellungsfunktion, die die Realitit duBert. Dann das Symptom als die Veranschauli-
chung der Innerlichkeit des Emittenten, also mit der Ausdrucksfunktion verbunden, und
zuletzt das Signal als ein Appell an den Rezipienten, wobei es sich um die Appellfunktion

handelt (vgl. Brinker, 2010).

Die Textfunktionen miissen nur aus einem einzigen Kriterium ausgehen, und das ist die Art
des Kommunikationskontakts, die mit dem Text ausgedriickt wird. Dank dieser Tatsache
werden noch zwei weitere Funktionen, ndmlich Kontakt- und Informationsfunktion aner-

kannt (vgl. Brinker, 2010).

Brinker unterscheidet dabei die Grundfunktionen des Textes, zu denen er die Informations-
funktion, Appellfunktion, Obligationsfunktion, Kontaktfunktion und Deklarationsfunktion
zahlt (vgl. Brinker, 2010). Es ist notwendig zu erwéhnen, dass im publizistischen Stil am
hiufigsten die Informations- und Appellfunktion erscheinen. Daher werden diese ndher

charakterisiert.

5 Jeder Autor arbeitet mit verschiedener Bezeichnung, z.B. BuBmann benutzt der Sprecher und der Horer. Im

Rahmen dieser Arbeit werden der Emittent und der Rezipient nach Brinker verwendet.
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3.3.1 Informationsfunktion

Durch diese Funktion informiert der Emittent den Rezipienten. Dazu binden sich verschie-
dene Verben, die einen gegebenen Prozess andeuten. Zu diesen Verben gehoren z.B. mel-
den, informieren, berichten, mitteilen und andere. Die hdufigsten Arten von Texten, in de-
nen diese Funktion auftritt, stellen eine Nachricht, einen Bericht, ein Sachbuch, eine Be-
schreibung u.a. dar. Manchmal wird sie jedoch auch mit dem Leserbrief und der Rezension
verbunden, damit der Rezipient die Auswertung gibt. Es ist moglich, die Informationsfunk-
tion auch mit der sach- und meinungsbetonten Vorstellung zu vereinbaren (vgl. Brinker,

2010).

Hieraus folgt, dass die informative Funktion die Informationen iibergibt, z.B. eine Nach-
richt mitteilt oder iiber ein aktuelles Thema informiert. Meistens geht es um sachliche In-
formationen und es ist daher offensichtlich, dass diese Funktion vor allem in den Massen-

medien zu finden ist.

3.3.2 Appellfunktion

Mit dieser Funktion appelliert der Emittent an den Rezipienten, eine konkrete Stellung der
Dinge zu akzeptieren oder eine Tat zu vollstrecken. Zu den bekanntesten Textsorten kann
man den Kommentar, die Werbeanzeige, das Rezept, das Gesuch oder den Propagandatext
zuordnen. Diese Funktion wird sehr oft durch die Verben wie bitten, raten, empfehlen, be-
fehlen, beantragen usw. ausgedriickt. Einige Strukturen kommen im Text nur wenig vor.
Die Appellfunktion hat auch grammatische Anzeiger, zu denen der Imperativsatz, die Infi-
nitivkonstruktion, der Interrogativsatz und der Satzmuster z.B. mit Verben haben oder sein

+ zu + Infinitiv zahlen (vgl. Brinker, 2010).

Man kann sagen, dass die spezifische Rolle bei dieser Funktion der grofe Einfluss des

Emittenten auf die Haltung des Rezipienten spielt.

3.4 Intertextualitat

Die Intertextualitdt wird als ,,Bezeichnung fiir das Beziehungsgeflecht zwischen Texten, in
dem sich der einzelne Text als autonomes Sinngebilde auflost (Bumann, 2008, S. 304)
definiert. Die Grundlage fiir einen Medientext bilden andere Texte und der Rezipient hat

sehr oft ein Problem, um dies zu erkennen. Daher hilt Burger die so genannten Schichten
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auseinander, mit Hilfe von denen man die Intertextualitidt in Medien beschreibt (vgl. Bur-

ger, 2005).

Die diachrone Reihenfolge, in der die Medientexte entstehen, sicht nach Burger (2005) wie
folgt aus. Zuerst gibt es eine Textgeschichte, die fiir die Textkonstruktion grundsétzlich ist.
Die miindlichen und schriftlichen Texte werden zu verschiedener Zeit von verschiedenen
Akteuren, zu welchen sich z.B. Politiker, Firmen, Verbédnde reihen, gewéhrt. Diese Textge-
schichte beeinflusst im groflen Mal3 die Textproduktion. Thr Wesen besteht darin, dass hier
eine bestimmte Beteiligung die redaktionsinternen Gestalter, die den aktuellen Text in ver-
schiedenen Versionen bilden, haben. Weiter folgt der Medientext und seine Definition
wurde schon oben genannt. Die letzte Schicht bildet die Rezipienten-Lesart. Hier handelt es
sich darum, dass der Medientext und der Text, der sich im Kopf des Lesers befindet, ver-
schieden sind. Deshalb wird nicht der Fachausdruck Text, sondern der Fachausdruck Lesart

benutzt.

3.5 Intratextualitiit

Mit dem Begriff Intratextualitit wird ein strukturelles Phanomen gemeint, dessen Funktio-
nalitdt sich in den einzelnen Massenmedien unterscheidet. In der Presse wird eine intratex-
tuelle Beziehung mit den verbalen und den grafischen Elementen gebildet, und diese Rela-
tion ist zwischen den grundlegenden strukturellen Teilen des Artikels, zu denen die

Schlagzeile, der Lead und der Haupttext gehoren, zu finden (vgl. Burger, 2005).

3.5.1 Schlagzeilen

Die Schlagzeile wird bei dem Text allgemein dazu ausgenutzt, damit den Leser eine
schnellere Orientierung in der Zeitung hat. Die Schlagzeile ist in unterschiedlichen Typen
von Schrift und GroBen zu finden. Fiir die Schlagzeilen ist auch typisch, dass sie als Zusatz

nach der Erstellung des Textes entstehen (vgl. Burger, 2005).

In Bezug auf den Haupttext unterscheidet Burger (2005) drei Typen von Schlagzeilen, die
in Abhéngigkeit von der Art der Zeitung unterschiedlich sind. Den Grundtyp, der die
Hauptbedeutung der Schlagzeile formuliert, stellen die thematischen Schlagzeilen dar, die
das Thema des Textes ausdriicken. Zwei wenig gebrauchte Typen bilden die Rdtsel—
Schlagzeilen, die darin bestehen, dass diese Schlagzeilen eine Art von Rétsel entschliis-

selnd im Lead und im FlieBtext zum Ausdruck bringen, und die Zitat—Schlagzeilen. lhre


https://slovnik.seznam.cz/de-cz/?q=Maß
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Spezifitdt basiert darauf, dass in der Schlagzeile ein Abschnitt von Haupttext zu finden ist

und dieser Abschnitt zitiert wird.

Harald Burger (Burger, 2005, S. 114) entwickelt noch seine Theorie, die wie folgt aussieht:
»Schlagzeilen weisen durch Position und Formulierung eine relative Selbststandigkeit in
Pressetexten auf. Funktional sind sie einerseits direkt an den Leser adressiert: [...]. Ande-

rerseits sind sie intratextuell mit dem Lead und dem Haupttext verkniipft®.

Es ist auch wichtig, den so genannten Zwischentitel zu erwidhnen. Es handelt sich um die-
jenigen Schlagzeilen, die hauptsidchlich im Verlauf des Textes verwendet werden. Diese
Zwischentitel ordnen sich bei den ldngeren Texten in den Zeitungen ein, und der Hauptsinn
besteht darin, den Lesern neue Impulse zu gewéhren. Diese Impulse dienen dazu, die Leser
zu der Lesung des gesamten Textes zu motivieren (vgl. RoBler, 2006, S. 136-137). Weil
die Zwischentitel auch die Schlagzeilen darstellen, ist es mdglich abzuleiten, dass die Zwi-
schentitel ein gemeinsames Merkmal mit den Schlagzeilen haben, und zwar, die schnellere

Orientierung im langen Text fiir die Leser zu sichern.

Man kann so sagen, dass die Schlagzeilen zu dem Teil, den ein Leser als erstes im Artikel
liest, gehdren. Thre Hauptaufgabe ist es also, in erster Linie die Grundinformation liber den
Artikel in einer sehr kurzen Form zu geben, d.h. ein Thema des Artikels zu formulieren.
Sie miissen ndmlich einen Leser selbst gefangen nehmen, und deshalb gibt es viele Kombi-

nationen von Schlagzeilen.

3.5.2 Lead

Der Lead hat eine spezifische Stellung und wird auch als Vorspann bezeichnet. Er weist
eine Abhdngigkeit vom Haupttext auf, und durch den intratextuellen Zusammenhang zu
diesem Text hat der Lead seine Existenzberechtigung. Zu seiner Hauptaufgabe gehort es

also, den Haupttext in sehr beschrinkter Gestalt zu prasentieren (vgl. Burger, 2005).

3.6 Aufbau des Berichtes

Alle Artikel, aus denen diese Arbeit ausgeht, stellen Berichte dar und deshalb wird hier
kurz der Autbau des Berichtes, der sich nach einem spezifischen Prinzip richtet, nahege-

bracht.
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Der Bericht hat also seine bestimmte Folge. Neue und wichtige Informationen befinden
sich am Anfang, im Verlauf des Textes kommt es zu der Erkldrung dieser Informationen,
und wenig wichtige Informationen haben ihre Stelle am Ende des Textes. Daher ist es mog-
lich, iiber eine dominante Stellung des ersten Teils des Textes gegeniiber dem {ibrigen
Text, zu sprechen. Dieser Aufbau wird als das Prinzip der umgekehrten Pyramide bezeich-

net (vgl. Minéfova, 2011, S. 244-245).

Aufgrund der oben aufgefiihrten Struktur der Artikel, die also die Schlagzeile, der Lead
und der Haupttext bilden, ist es evident, dass die grundsétzlichen Informationen am Anfang

des Artikels vor allem durch die Schlagzeile geboten werden.
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II. PRAKTISCHER TEIL
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4 UNTERLAGEN ZU DER ANALYSE

4.1 Korpus

Der praktische Teil dieser Bachelorarbeit beschéftigt sich mit der Durchfithrung der stilisti-
schen Analyse von ausgewdhlten Artikeln aus der Online-Version der deutschen Zeitung

Stiddeutsche Zeitung.

Vor der Durchfithrung der Analyse ist es also verniinftig, zuerst den Korpus selbst zu cha-
rakterisieren. Fiir die ganze Analyse wurden insgesamt 20 Artikel, die die Siiddeutsche
Zeitung auf ihrem Internet-Portal publiziert hat, gesammelt. Die Siiddeutsche Zeitung wird
spéter kurz vorgestellt. Die einzelnen Artikel wurden auf der Grundlage einer griindlichen
Untersuchung ausgew#hlt und zwar durch die Frage, ob sich in diesen Artikeln eine kon-
krete rhetorische Figur, ndmlich die Metapher, befindet. Es handelt sich um eine Auswahl
von Artikeln, die im Zeitraum vom Oktober 2016 bis zum Dezember 2016 gesammelt
wurden. Man kann also sagen, dass diese Artikel eine bestimmte Zeitbegrenzung, konkret 3
Monate, aufweisen. Ein weiterer wichtiger Faktor stellt die Tatsache dar, dass all dieses
Material nur aus einem Bereich stammen, und zwar aus dem Bereich Wirtschaft, und diese

analysierten Artikel wurden von verschiedenen Autoren geschrieben.

4.2 Siiddeutsche Zeitung

Die Siiddeutsche Zeitung, bekannt auch unter der Abkiirzung SZ, wurde im Jahre 1945 in
Miinchen gegriindet, und am 6. Oktober 1945 wurde der erste Ausdruck herausgegeben. In
der heutigen Zeit gehort diese Zeitung im Rahmen der Bundesrepublik Deutschland zu den
grofiten iiberregionalen Tageszeitungen, die den Lesern ein Abonnement anbieten. Fiir die-
se Zeitung ist auch charakteristisch, dass sie ihren Stellenwert nicht nur in Deutschland,

sondern auch im Ausland hat, denn sie findet internationale Beachtung.

Die Siiddeutsche Zeitung wird jeden Tag in der Woche auller sonntags herausgegeben, und
jeder Freitag bringt sie zwei Beilagen. Die erste ist das SZ-Magazin mit dem Format einer

Zeitschrift, und die zweite Beilage bilden Ausziige in englischer Sprache. Sehr spezifisch
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ist fiir die Zeitung die so genannte Seite Drei, die tiglich vielfiltige Reportagen und Hin-

tergrundberichte bietet und immer ihre Stelle auf der dritten Seite der Zeitung hat.®

Zu den Rubriken, die diese Zeitung anbietet und in welchen sie den Lesern Informationen
gewihrt, gehoren Wirtschaft, Sport, Kultur, Politik, Wissenschaft, Feuilleton, Panorama
und Medien. Es ist auch wichtig zu bemerken, dass im dritten Quartal des Jahres 2016 iiber

358 365 Exemplare verkauft wurden.

Schon lange Zeit betreibt die Siiddeutsche Zeitung auch ihren Internet-Nachrichtenportal
www.sueddeutsche.de. Durch diese online Version der SZ vermittelt sie den Lesern sehr
schnell die aktuellen Informationen iiber die neuesten Nachrichten, und diese digitale Aus-

gabe hat den gleichen Inhalt wie die gedruckte Form.”

4.3 Themen der Artikel

Alle Artikel, die fiir die Durchfiihrung der Analyse gewahlt werden, stammen aus der grof3-
ten Uberregionalen Tageszeitung in Deutschland, es handelt sich um die Siiddeutsche Zei-
tung. Es wird aber nicht die gedruckte Version der Zeitung benutzt, sondern zum Zweck
dieser Arbeit dienen die Online-Artikel, die die SZ tiglich auf ihrer Nachrichtenwebseite

publiziert.

Die untersuchten Artikel stammen alle nur aus einem Bereich und zwar aus der Rubrik
Wirtschaft, deren Themen sich auf die Wirtschafts- und Finanzbereich hauptsdchlich in
Deutschland, aber in einigen Fillen auch in der Welt, beziehen. Zu den analysierten Sub-
themen dieser Rubrik gehoren z.B. die folgenden Beispiele mit Schlagzeilen wie: Was ist
bloB los mit der Okonomie?; Rentner in der Schuldenfalle; Lufthansa iibernimmt Brussels

Airlines komplett; Was Familien jetzt brauchen oder Zukunft der Arbeit.

® https://www.historische-zeitungen-bestellen.de/zeitungen-aus-Deutschland/Sueddeutsche-Zeitung

7 Zitat am 2. 4. 2017 https://sz-media.sueddeutsche.de/de/sz/sz-aktuelles-profil.html
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4.4 Struktur der Artikel

Alle Artikel, die fiir diese stilistische Analyse verwendet werden, sind durch eine gemein-
same und eine sehr wichtige Eigenschaft verbunden, und zwar durch die gleiche Struktur

der Artikel.

Am Anfang jedes untersuchten Artikels befindet sich eine Schlagzeile, die hier eine
Schliisselposition hat. Diese Schlagzeile dient dazu, die grundlegenden Informationen tiber
einen Artikel in einer sehr kurzen Form zu erstatten, und zugleich die Aufmerksamkeit der
Leser zu fesseln. Ein weiterer wesentlicher Teil der Struktur bildet der Lead, bekannt auch
als Vorspann. In diesem Fall handelt sich es um eine kurze Zusammenfassung der wich-
tigsten Fakten des Artikels. Der Umfang dieses Teils setzt sich aus einem bis drei Sétzen
zusammen, daher ist der Lead ldnger als die Schlagzeile selbst. Den wichtigsten und den
langsten Teil des Artikels bildet jedoch der Haupttext, der die aktuellen Informationen ent-

hélt und dessen Umfang unterschiedlich lang ist.

In meisten Fillen befinden sich in diesen Artikeln die Schlagzeilen auch im Verlauf des
Textes, als so genannte Zwischentitel. Mit diesen Zwischentiteln ist es mdglich, lange Ar-
tikel zu gliedern, und ihre Hauptfunktion besteht darin, dass der Leser sich wihrend des

Lesens eines langeren Artikels besser orientiert.

Jeder Artikel hat seinen Autor, beziehungsweise Autoren. Fiir die Siiddeutsche Zeitung ist
charakteristisch, dass sich ein Autor zwischen dem Lead und dem Haupttext befindet und
dass immer der vollstindige Name, also der Vor- und Nachname, angegeben wird. Bei

manchen Autoren wird die Stadt angefiihrt.

Da alle analysierten Artikel Berichte sind, die iiber die gleiche Struktur verfiigen und die
wichtigsten Informationen am Anfang, ist es mdglich den Schluss abzuleiten, dass das un-

tersuchte Material der Struktur der umgekehrten Pyramide entspricht.

4.5 Funktion und Sprache der Artikel

Die Funktion der Artikel, also die Absicht des Autors, ist es hauptsdchlich, die Leser selbst
tiber die aktuellen Ereignisse, die im Deutschland oder in der Welt geschehen, zu informie-
ren. Diese Behauptung wird auch in allen untersuchten Artikeln erfiillt, denn alle haben
die informative Funktion. Man kann davon ausgehen, dass hier nur Berichte gegeben wer-

den. Obwohl in der priméren Literatur fiir die Massenmedien die Informations- und Ap-
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pellfunktion charakterisiert werden, kommt in diesen Artikeln die Appellfunktion nicht

vor, denn sie betrifft die Anweisungen.

Aus der Sicht der Sprache kann man sehen, dass die analysierten Artikel durch unterschied-
liche Lénge verfligen. Die einzelnen Texte sind sprachlich korrekt, wobei sie keine kom-
plizierten Verbindungen beinhalten. Die Texte sind verstdndlich, klar und die Gedanken
schlieBen an sich an, aber in manchen Fillen werden von dem Autor lange und unverstind-
liche Satzverbindungen benutzt. Als Sprache wird in den untersuchten Artikeln die Stan-

dartsprache verwendet.
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5 STILISTISCHE ANALYSE DER AUSGEWAHLTEN ARTIKEL IN
DER ONLINE-ZEITUNG

5.1 Metaphern

Der folgende Teil dieser Arbeit konzentriert sich auf die Untersuchung der bestimmten

Arten von Metaphern, die in den publizistischen Texten vorkommen.

Die Metaphern werden auf der Grundlage der Ahnlichkeit von zwei Begriffen, jedoch nicht
direkt von einem Begriff auf einen Begriff, sondern durch eine bildliche Benennung, iiber-
tragen. Auf Grund der in einer griindlichen Erforschung wurden insgesamt 80 Metaphern
in den gewihlten Artikeln aufgefunden, und in der Abhiingigkeit von der Ubertragung wer-
den diese Metaphern nach vier Arten klassifiziert. Es handelt sich also um dynamisierende,
konkretisierende, personifizierende und sensorische Metaphern, die unten analysiert wer-

den.

5.1.1 Dynamisierende Metaphern

Die dynamisierenden Metaphern sind erkennbar durch die metaphorischen Verben, die sich
mit einem bestimmten Substantiv verbinden. Bei dieser Art der Metaphern handelt es sich
hauptsédchlich darum, dass sie eine Tétigkeit veranschaulichen, und zugleich gibt sie dem
Ausdruck eine bestimmte Dynamik. Insgesamt wurden 21 dynamisierender Metaphern ge-
funden, und mit dieser Anzahl haben sie die zweitgrof3te Vertretung in dem untersuchten

Material.

Zu den Beispielen der dynamisierenden Metaphern, die auf einige Bewegung hinweisen,

gehoren:
Bs.1

Mit Modellen schitzen die Forscher zum Beispiel, wie eine Volkswirtschaft reagiert, wenn

Politiker an bestimmten Stellschrauben, den Steuern etwa, drehen. (T1)

Bei diesem ersten Beispiel der dynamisierenden Metapher geht es darum, dass der Autor
des Artikels durch das Verb ,,drehen auf die sichere Wirklichkeit hinweist, wenn die Poli-
tiker auf bestimmte Weise die Steuern beeinflussen, und zugleich welche Reaktion die

Volkswirtschaft auf diese Anderung hat. Aus diesem Grund handelt sich um eine dynami-
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sierende Metapher, denn sie veranschaulicht die Drehbewegung in eine bestimmte Rich-

tung.
Bs.2

Die Mirkte werden Italien also nicht aus dem Euro driangen konnen, es sei denn, der politi-

sche Wind im Land dreht sich. (T15)

Auch in diesem Fall wird die gleiche drehbare Bewegung wie im vorigen Beispiel ersicht-
lich, und in diesem Satz stellt das metaphorische Verb ,,sich drehen* die Tatsache dar, dass
die Situation in der Politik sich in andere Richtung adndert. Einmal ist die Situation in der

Politik gut und nédchstes Mal schlecht.

Bs.3

Die Opec ist als ernstzunehmende Macht zuriick, so die Argumentation, sie kann also wie-

der die Welt vor sich hertreiben und die Preise nach Belieben festsetzen. (T14)

Dieses Beispiel bezieht sich darauf, dass die Organisation Erddl exportierender Staaten,
auch unter die Abkiirzung OPEC bekannt, iiber betrachtliche Macht in ihrer Branche ver-
fiigt und dass die ganze Welt von dieser Organisation in gewissem Ausmal} abhingig ist.
Das metaphorische Verb ,,vor sich hertreiben veranschaulicht also, dass diese Organisati-

on die gesamte Welt leitet, und eine bestimmte Regung aufzeigt.
Bs.4
Die Aktienkurse kletterten auch am Dienstag wieder. (T15)

Wie aus dem Satz hervorgeht, meint der Autor mit dieser Metapher den Fakt, dass die Ak-
tienkurse nach oben geklettert, also gestiegen sind. Man kann also behaupten, dass jetzt die
Borsen eine relativ gute Zeit erleben. Da es sich um eine Bewegung handelt, die sich nach

oben entwickelt, ist es moglich, liber eine dynamisierende Metapher zu sprechen.
Bs.5
Der Preisanstieg trdgt also so etwas wie seine eigene Bremse in sich. (T14)

Bei der bildlichen Benennung weist der Autor durch das Verb ,,tragen* darauf hin, dass bei
dem Preisanstieg Bremsen angebracht werden, die die Erh6hung von Preisen auf eine be-

stimmte Weise verlangsamen. In dieser Veranschaulichung wird eine Bewegung nach oben
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dargestellt, jedoch es handelt sich nicht um eine Sprungsteigerung, sondern um eine sehr

langsame Steigung.
Bs.6

Was viele Firmen genauso umtreibt, ist Disruption: Konkurrenten, die nicht einfach ein

anderes Produkt ins Rennen werfen, sondern das Geschéftsmodell der anderen fressen. (T9)

Dieses Beispiel erklért die Situation, wenn es fiir die Konkurrenten nicht leicht ist, die neu-
en Produkte auf den Markt zu bringen. Sie geraten also in eine schwierige Situation, denn
es gibt verschiedene Hindernisse fiir solche Verwirklichung. Diese Metapher, die durch das
Verb ,,werfen* spezifiziert wird, betrifft also die Bewegung von Produkten, und aus diesem

Grund kann man sie zu der Art der dynamisierenden Metapher zuordnen.
Bs.7

Zetsche rdaumte krdftig auf bei Chrysler, bevor die beiden Unternehmen wieder auseinan-

der gingen. (T20)

Das Verb ,aufriumen®, das sich in dieser Metapher befindet, dynamisiert einige Bewe-
gung, die im Zusammenhang mit dem Abgang aus dem Unternehmen steht. Es bezieht sich
auf den Weg aus dem Unternehmen. Diese bildliche Ubertragung besteht also darin, dass
Herr Zetsche Schluss mit seiner Beschéftigung bei dem Unternehmen Chrysler gemacht
hat, und folglich nicht mehr ihr Angestellter ist. Herr Zetsche ist zu einem anderen Unter-

nehmen gegangen.
Bs.8
Von der Leyens Plan verschwand schnell in der Schublade. (T3)

Durch die bildliche Ubertragung ,,verschwand in der Schublade deutet der Autor an, dass
der Plan von Leyen in eine Schublade wurde, also dass dieser Plan nicht veroffentlicht
wird. Es handelt sich ergo darum, dass diesen Plan niemand mehr sehen wird und dass er

keine Moglichkeit hat, sich durchzusetzen.
Bs.9
Ein GroBteil der Kritik hinkt der Zeit hinter. (T1)

Auch in diesem Fall kann man in bestimmter Weise iiber eine dynamisierende Metapher

sprechen, denn die Bewegung wird durch das Verb ,.hinken* erfasst. Bei dieser metaphori-
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schen Bezeichnung hat der Autor im Sinn, dass die Kritik langsamer als die Zeit ist, d.h.,
dass die Kritik einen allmdhlichen Verlauf hat. Man kann also sagen, dass dieses Verb die

allméhliche Bewegung ausdriickt.
Bs.10

Viele Fenster werden im Sommer eingebaut, weil im Winter die Baustellen ruhen miissen.

(T9)

Bei diesem Beispiel der Metapher erfasst der Autor durch die metaphorische Ubertragung
,,Baustellen ruhen miissen® die Situation, wenn die Leute auf den Baustellen im Winter
nicht arbeiten. Das bedeutet, dass hier in dieser Zeit von den Mitarbeitern keine Bewegung
ausgeilibt wird. Da es aber diese Tétigkeit auf den Baustellen im Sommer gibt, und da es
hier also eine bestimmte Bewegung gibt, kann diese Metapher zu den dynamisierenden

zugeordnet werden.

5.1.2 Konkretisierende Metaphern

Die grofite Vertretung in dem analysierten Material haben gerade die konkretisierenden
Metaphern, denn im Korpus befinden sich insgesamt 25 Beispiele von dieser Art. Bei den
konkretisierenden Metaphern geht es hauptsdchlich darum, dass sie metaphorisch die Er-
scheinung abbilden. Diese aufgefundenen Metaphern befinden sich in den untersuchten

Artikel als Subjekt, Objekt, Pradikat und Genitivattribut.
Beispiele fiir konkretisierende Metaphern sind:

Bs.11

Der Schliissel zum erkennbaren Foto ist ein Algorithmus. (T7)

Bei diesem Beispiel handelt sich es darum, dass die metaphorische Bezeichnung ,,Schliissel
zum erkennbaren Foto® in der iibertragenen Bedeutung die bestimmte Losung zu der Er-
kennung des Fotos bedeutet. Wie aus dem Kontext hervorging, ist die Lésung ein Algo-
rithmus. In diesem Fall der konkretisierenden Metapher kann man auch sehen, dass sie sich
im Satz als ein Subjekt befindet, und dass das Bezugsobjekt im Sachverhalt des menschli-

chen Schaffens verwandelt wird.
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Bs.12

Unternehmer aus dem Ausland seien ein Jobmotor fiir Deutschland - zu dem Ergebnis kam

die Bertelsmann Stiftung im August in einer Studie. (T2)

Die metaphorische AuBerung ,,Jobmotor*, die im Satz durch das Pridikat sekundir er-
kennbar wird, bezeichnet den bestimmten Ausbau der neuen Arbeitsplitze fiir die Men-
schen in Deutschland. Wie man auch aus dem Satz herausfinden kann, geht es hauptsich-

lich um die Unternehmer, die nicht aus Deutschland, sondern aus dem Ausland stammen.
Bs.13

Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie des europdischen Dachverbands der Verbraucher-

schutzorganisationen, BEUC, die an diesem Montag verdffentlicht wird. (T13)

Hier kann man tiber die so genannte konkretisierende Metapher reden, denn sie tritt im
Kontext als ein Genitivattribut auf. Diese metaphorische Ubertragung vergegenstindlicht
die Angelegenheit, und sie besteht aus einem Kompositum, das zwei Substantive, also das
Dach und der Verband, bilden. Der Begrift ,,Dachverband* stellt eine {ibergeordnete Orga-
nisation dar, die aus mehreren Organisationen besteht. Es geht also darum, dass alle diese
Organisationen mit denselben Interessen nur in einer Organisation mit einer iibergeordne-

ten Funktion zusammengefiigt werden.
Bs.14

Wissenschaftler selbst, nicht nur von jungen Rebellen, sondern aus dem Herzen des Estab-
lishments von Okonomen wie Olivier Blanchard, Narayana Kocherlakota und Paul Romer,

die sich vor allem an den Modellen sto3en, mit denen viele arbeiten. (T1)

Bei dieser bildlichen Benennung kann man sehen, dass diese Metapher im Satz als ein Da-
tivobjekt vorkommt, und daher wird sie zu der substantivischen Metapher zugeordnet. Die
bildliche Ubertragung ,,aus dem Herzen* stellt eine bestimmte Meinung, die aus dem Zent-
rum einer Person ausgeht, dar. Es geht um das Zentrum, das das menschliche Herz bildet.
Aus dem Kontext ist auch zu sehen, dass es sich um wirtschaftlich einflussreiche Personen
handelt. AuBlerdem ist hier stilistisch auffallig, dass dieser Satz eigentlich {iber keinen voll-

stindigen Hauptsatz verfiigt und unversténdlich ist.
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Bs.15

Das belegen die vielen Arbeiten zur Staatsschuldenkrise, zur Immobilienblase, zu den Ver-
teilungswirkungen von Inflation in der Euro-Zone und zur Ungleichheit im Allgemeinen:
Allesamt empirische Arbeiten, die in den angesehensten wissenschaftlichen Zeitschriften

erschienen sind. (T1)

Dieser kurze Satz behandelt bestimmte Fehler in der Okonomie. Durch die metaphorische
Bezeichnung ,,Immobilienblase* zeigt der Autor darauf, dass es um intensive Nachfragen
nach Immobilien, die im Wert iiberschitzt sind, geht. Wie man im Satz bemerken kann,
setzt sich dieses Kompositum aus zwei Substantiven wie im dritten Beispiel dieser Gruppe

zusammen, und im Kontext befindet sich diese Metapher als Dativobjekt.
Bs.16
Also miissen die Makrookonomen die Welt fiir ihre Gedankengebdiude vereinfachen. (T1)

In diesem Fall handelt es sich um eine Art der konkretisierenden Metapher, die auch aus
zwei Substantiven in einem Kompositum, also aus einem Gedanken und einem Gebéaude,
besteht. Die iibertragene Bedeutung ,,Gedankengebdude®, die im Satz als Akkusativobjekt
konzipiert wird, driickt eine bestimme Lehre, die Theorie der Makrookonomen, aus. Damit
die Makrookonomen diese Theorien benutzen konnen, miissen sie zuerst die Welt in einer

bestimmten Weise vereinfachen.
Bs.17

Der amerikanische Notenbankchef Paul Volcker setzte der hohen Inflation (15 Prozent)
Anfang der 80er-Jahre auBlerordentlich hohe Leitzinsen (zeitweise iliber 20 Prozent) entge-

gen und loste so einen Einbruch der Wirtschaft aus. (T1)

Diese konkretisierende Metapher wird durch das Akkusativobjekt im Satz erkennbar.
Durch die bildliche Ubertragung, die das Substantiv ,,Einbruch darstellt, deutet hier der
Autor an, dass die Okonomie groBe Probleme mit dem Gang in die Zukunft hat, denn die

Okonomie hat in den 80. Jahren den Tiefpunkt erreicht.
Bs.18

Die FDP hat ein Wahlkampfthema erkannt, einen Dauerbrenner: Die Liberalen wollen mal

wieder den Solidaritétsbeitrag abschaffen und sagen auch schon, wie. (T5)
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Bei diesem Beispiel, das im Satz als ein Akkusativobjekt auftritt, ist es moglich zu sehen,
dass die metaphorische Ubertragung des Wortes ,,Dauerbrenner** auch in einem Komposi-
tum aus zwei Substantiven besteht. Als ein Dauerbrenner wird in diesem Fall ein Thema
beschrieben, das liber eine ldngere Zeit hinaus das Interesse der Leute weckt. Es handelt

sich um ein Thema, das langfristig erfolgreich wird.
Bs.19
An einen spéteren Quereinstieg in eine feste Stelle ist nicht zu denken. (T12)

Die bildliche Ubertragung ,,Quereinstieg®, die sich im oben genannten Satz als Akkusativ-
objekt befindet, bezeichnet die Situation, wenn jemand zu arbeiten beginnt und keine Er-
fahrungen mitbringt. Es handelt sich also darum, dass man am Anfang der Zusammenarbeit
keine feste Anstellung erwarten kann. Der Mitarbeiter muss zuerst einige Fertigkeiten
nachweisen, und dann entscheidet der Arbeitgeber ob er ihm eine feste Stelle anbieten

wird.
Bs.20

Konzerne hingegen hatten das nétige Geld, um sich jeden denkbaren juristischen Beistand

einkaufen und teure Urteile abwenden oder zumindest abfedern zu konnen. (T20)

In dieser Veranschaulichung wird die Tatsache abgebildet, dass die Konzerne durch das
notige Geld die Urteile mildern mochten, man kann also sagen, dass teure Urteile so etwas
wie die kritische Beurteilung darstellen. Aus dem Satz kann man auch beobachten, dass das

Geld eine grof3e Rolle in der heutigen Welt spielt.

5.1.3 Personifizierende Metaphern

Im Rahmen der untersuchten Texte kommt auch die personifizierende Metapher vor. Diese
Metaphern behandeln in den meisten Féllen eine Personifizierung von unbelebten Sachen
oder eine Ubertragung der menschlichen Eigenschaften auf Nichtmenschliches. Aus der
Gesamtzahl der entdeckten Metaphern in dem untersuchten Material wurden 20 Beispiele

als personifizierende Metaphern bestimmt.

Zu den Beispielen, die die personifizierenden Metaphern vorstellen, gehdren:
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Bs.21
Die Augen des Internets. (T7)

Dieser Fall behandelt die personifizierende Metapher, denn hier ist es moglich zu sehen,
dass die Belebung eines unbelebten Gegenstandes angedeutet wird. Durch die metaphori-
sche Bezeichnung ,,Augen des Internets* zeigt der Autor darauf, dass man durch das Inter-
net auf eine bestimmte Weise verfolgt wird. Aus diesem kurzen Satz geht auch hervor, dass

es kein hundertprozentiges Privatleben gibt.
Bs.22

Der LSS-Chefentwickler bei Rambus, Patrick Gill, erkldrt zu seinem Ziel, ,,jedem digitalen
Gerdt, unabhéngig von seiner Grolle, Augen hinzuzufiigen®, sagte er der MIT Technology

Review. (T7)

Diese personifizierende Metapher ist interessant, weil diese bildliche Benennung nicht von
dem Autor des Artikels stammt, sondern dass es sich um die vermittelte Aussage von dem
Chefentwickler Patrick Gill handelt. Durch diese Metapher driickt der Chefentwickler die
Personifizierung von unbelebten Sachen aus, und zwar, alle digitalen Geréte durch die Au-
gen erweitern und zugleich beleben. Es geht nicht um menschliche Augen, sondern um
Augen, durch welche das lebende Bild iibertragen wird. Diese Metapher befindet sich im

gleichen Artikel wie das vorige Beispiel.
Bs.23

,Gelingt es in den kommenden Wochen nicht, Pekings Vorstellungen entscheidend zu be-
einflussen, werden die groBBen Hersteller die chinesische Industrie mit enormen Investitio-

nen pdppeln miissen®, warnt Siebert. (T4)

Die bildliche Benennung, die sich in dem angefiihrten Satz befindet, erldutert die Situation,
wenn die Hersteller die chinesische Industrie mit groen Investitionen pippeln, also finan-
zieren miissen. Man kann eventuell aus dem Kontext ableiten, dass es sich also um einen
nicht gerade kleinen Betrag handelt. Der Satz mit der untersuchten Metapher stammt von

Herrn Siebert, der Autor des Artikels hat diese Aussage also nur zitiert.
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Bs.24

Vorgesehen ist beispielsweise, dass auch Mittel aus dem mit Bankenabgaben gefiitterten
Abwicklungsfonds herangezogen werden, sobald Anleger und Gldubiger zu mindestens

acht Prozent der Bilanzsumme an den Verlusten der Bank beteiligt wurden. (T11)

Dieses Beispiel ist dhnlich wie das vorige Beispiel. Die Verbindung ,,gefiitterten Abwick-
lungsfonds* bringt zum Ausdruck, dass sich diese Metapher auf den Fond, der iiber die
ausreichende Menge von Geldern verfiigt, bezieht. In diesem Abwicklungsfond gibt es also

eine finanzielle Uberfiillung.
Bs.25
,Die Branche war im Tiefschlaf, jetzt ist man wach geworden®. (T10)

Aus dem Kontext geht hervor, dass auch dieser Fall die Ubertragung der menschlichen
Eigenschaften auf Nichtmenschliches behandelt. Der Autor mochte durch die Verbindung
»Branche war im Tiefschlaf* darauf hinweisen, dass die bestimmte Branche eine lange Zeit
keine Leistung gehabt hat. Das heift, dass diese Branche keine guten Ergebnisse aus der
Produktion in den letzten Jahren aufweist. Bei diesem Beispiel ist auch spezifisch, dass
dieser Satz wie in irgendwelchen vorigen Beispielen zitiert wird. Es handelt sich also da-
rum, dass dieses Satz eine Aussage von einer hochrangigen Person aus der Branche, die der

Autor weiter den Leuten vermittelt hat, darstellt.
Bs.26

Das Bankensystem ist marode, der italienische Staat wird wohl Geld nachschieBen miissen.

(T15)

Wie man herleiten kann, handelt dieser kurzer Satz mit groBBer Wahrscheinlichkeit tiber den
italienischen Staat und sein Banksystem. Die Absicht des Autors ist es, durch diese Ver-
bindung auszudriicken, dass das Banksystem Italien ins Elend gebracht hat. Also das Wort
»marode* bedeutet, dass das System ungesund ist und deshalb es nicht gut funktionieren

kann. Aus diesem Grund ist dieses Land im wirtschaftlichen Sinn heruntergekommen.
Bs.27

Auch eine staatliche Kaufpramie von bis zu 2000 Euro hat die Nachfrage bisher kaum an-

kurbeln konnen. (T13)
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Durch die indirekte Ubertragung ,,Nachfrage ankurbeln* deutet der Autor des Textes an,
dass eine staatliche Kaufpramie auf bestimmte Weise eine Form der Nachfrage bringt. Der
Wert der Kaufpramie ist bis zu 2000 Euro. Es geht also darum, dass diese finanzielle Be-

lohnung von dem Staat die Nachfrage den Gang bringt.
Bs.28

Auch von den Mitarbeitern verlangt das Riickgrat: Dem eigenen Chef zu sagen, dass seine
Idee leider iiberhaupt nicht funktioniert - oder, wie im Fall von VW, dass man keinen Mo-
tor bauen kann, der sowohl dem Gesetz als auch seinen Vorstellungen geniigt - ist keine

angenehme Sache. (T17)

Auch bei dieser personifizierenden Metapher wird die Ubertragung von dem unbelebten
Dinge, also von dem Riickgrat auf eine menschliche Eigenschaft, und zwar auf den Mut,
veranschaulicht. Es geht also darum, dass die Mitarbeiter einen bestimmten Mut brauchen,
um ihre Idee zum Ausdruck zu bringen. Sie miissen keine Angst haben, mitzuteilen, was

sie denken und welche Meinung sie haben.
Bs.29

Schon die Erfinder der rationalen Erwartungen, Robert E. Lucas, Edward C. Prescott und
Thomas Sargent wussten, dass der Homo oeconomicus mehr einem Spielzeugroboter

gleicht denn einem menschlichen Wesen. (T1)

Diese bildliche Benennung stellt den Fakt iiber den Spielzeugroboter dar, der mit dem Ho-
mo oeconomicus vergleichbar ist. Also hat dieser Roboter mehr gemeinsamer Eigenschaf-

ten mit Homo oeconomicus als mit einem menschlichen Wesen.
Bs.30

Da wire die gesamte dffentliche Hand gefordert, das Umland besser an die Ballungszentren
und Breitbandnetze anzubinden, damit nicht alle Familien in die GroBstddte ziehen und das

Land eine Alternative ist. (T18)

Die metaphorische Bezeichnung ,,6ffentliche Hand* wird in diesem Kontext fiir den Ver-
walter des 6ffentlichen Vermogens verwendet. Es handelt sich also um eine unbelebte Sa-
che, die eine Hand signalisiert und diese auf den Menschen, also auf den Verwalter, iiber-
tragen wird. Es ist also moglich zu behaupten, dass flir den Verwalter in diesem Fall der

Staat gehalten wird.
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5.1.4 Sensorische Metaphern

Das analysierte Material beinhaltet auch sensorische Metaphern und in diesem Fall handelt
sich um die Metapher, die in den Artikeln am wenigsten auftritt, da in den untersuchten
Artikeln nur 14 sensorische Metaphern gefunden worden sind. Diese Metapher ist erkenn-
bar durch das metaphorische Adjektiv, das die grundlegende Form dieser Art der Metapher
bildet. Das Adjektiv veranschaulicht zugleich direkt eine bestimmte Eigenschaft des Sub-
stantivs, zu dem es gehort. In den untersuchten Artikeln befinden sich aber auch die Meta-
phern, die nicht durch das Adjektiv geschaffen werden. Sie iibertragen ndmlich ein be-

stimmtes Gefiihl.
Die Beispiele der sensorischen Metaphern sind folgende:
Bs.31

Zu den wichtigsten Griinden, aus denen Menschen heute in die roten Zahlen rutschen,

zahlt Creditreform Krankheiten, Unfélle oder eine Sucht. (T8)

Wie man bemerken kann, handelt es sich um eine sensorische Metapher, die auf Grund der
Farbe iibertragen wird. Als das Erkennungsmittel dient in diesem Fall das Adjektiv ,,rot*.
Die Formulierung meint also, dass die Zahlen fiir die Menschen nicht sehr positiv sind. Die
Zahlen, die mit roter Farbe dargestellt sind, deuten sehr oft groe Schwierigkeiten an. Es
kann sich um bestimmte Probleme handeln, die mit den Creditreform Krankheiten, den

Unfillen oder einer Sucht in Zusammenhang stehen.
Bs.32

Volkswagen hatte sich iiber Jahrzehnte zu einem Hort der Uberheblichkeit entwickelt.

(T17)

Aus dem Kontext kann man abzulesen, dass sich dieser Artikel auf das Unternchmen
Volkswagen bezieht. In diesem Fall wird die konkretisierende Metapher im Satz durch die
indirekte Bezeichnung ,,Hort* dargestellt und gleichzeitig driickt sie den Fakt aus, dass das
deutsche Unternehmen Volkswagen wihrend der letzte Jahrzehnte eine iiberhebliche Posi-
tion gewonnen hat. Also steht es im Zusammenhang mit der sehr hohen Stellung. Da der
Hort groBtenteils goldene Farbe hat, geht es in diesem Fall um einen ungewohnlichen Typ

der sensorischen Metapher.
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Bs.33

,,Es kann nicht sein, dass Lander und Kommunen {iber immer héhere Grunderwerbsteuern
thre klammen Kassen fiillen und das Wohnen fiir die Menschen immer teurer machen* sagt

BFW-Prisident Andreas Ibel. (T19)

Aus dem Kontext kann man beobachten, dass es sich nicht um eine Formulierung des Au-
tors des Artikels selbst handelt. Es geht um die Mitteilung des Prasidenten Andreas Ibel,
der in seiner Aussage die metaphorische Bezeichnung benutzt und die der Autor in seinem
Text zitiert. In diesem Fall spricht man iiber eine sensorische Metapher, denn die wichtige
Stellung trdgt das Adjektiv ,.klamm®, das die Kassen, in denen sich wenig Geld befindet,
beschreibt.

Bs.34

Sein Haupteinwand gegen die alten Ansétze: ,,They are based on unappealing assumptions

- ihre Bausteine stehen auf wackeligem Boden. (T1)

Bei dieser bildlichen Benennung driickt der Autor durch das Adjektiv ,,wackelig™ aus, dass
der Boden, auf welchem die Bausteine stehen, nicht sehr stabil ist. Zugleich gibt es hier
kein festes und hundertprozentiges Vertrauen. Aus dem Kontext kann man sehen, dass es
sich auch hier um die vermittelte Aussage von Person handelt. In diesem Fall wird ein be-

stimmter Sinnesreiz auf den Gegenstand iibertragen.
Bs.35

Finanz- und Justizministerium entschérfen die Wohnimmobilien-Kreditrichtlinie nun an
einigen Stellen - und wollen den Banken eine Betriebsanleitung schreiben, wie die

schwammigen Paragrafen anzuwenden sind. (T18)

Durch die metaphorische Bezeichnung ,,die schwammigen Paragraphen® stellt der Autor
des Artikels die Paragrafen, die nicht klar und eindeutig formuliert sind, dar. Das bedeutet,
dass es sich um Paragrafen, welchen die Banken {iberhaupt nicht, oder nur teilweise verste-

hen.
Bs.36

Viele dieser Solo-Selbstindigen konnen vom grofien Geld aber nur trdumen. (T3)
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Diese Metapher ist im Satz nicht so leicht erkennbar. Die {ibertragene Bedeutung besteht
darin, dass die Leute nur einen bestimmten Traum, ndmlich einige Vorstellungen iiber das
grofle Geld in ihrem Kopf haben. Die Realitit ist aber verschieden. Dieses Beispiel ist auch
deshalb spezifisch, weil jedermann sich diese Situation einfach vorstellen kann. In diesem
Fall handelt sich nicht um eine typische sensorische Metapher, weil man dies nur in seiner

Vorstellung sieht. Es geht also nur um einen Sinneseindruck.
Bs.37

Solche Einstellungen konnten allerdings in der neuen Wirtschaftswelt unter Druck geraten,
wenn die schlanken Strukturen, die Mitarbeitern mehr Spielraum und Entscheidungsmacht

geben, sich in vielen Betrieben als erfolgreich erweisen. (T9)

Dieses Beispiel driickt einen bestimmten Zustand, in welchem die Einstellungen vorkom-
men, aus. Konkret geht es um die gefdhrliche und schwere Situation in der neuen Wirt-
schaftswelt. In diesem Fall kann man iiber die sensorische Metapher sprechen, denn es

handelt sich um bestimmtes Gefiihl.
Bs.38

In Japan ist es iiblich, nach der Universitdt einen sicheren Job in einem groflen Unterneh-

men anzunehmen und sich fiir sein Leben zu knechten. (T12)

Dieser Fall bezieht sich auf die Situation in Japan, wo die Studenten nach der Universitét
keine Probleme mit dem Suchen eines Jobs haben und die bildliche Ubertragung ,.sich fiir
sein Leben zu knechten* bedeutet, dass wenn die Studenten einen Job in einem groen Un-
ternehmen annehmen, miissen sie sich an das Leben in diesem Unternehmen anpassen.

Diese Metapher behandelt die Empfindung, dass sich die Studenten unterordnen.
Bs.39

,,Wir werden darauf achten miissen, dass die Menschen nicht zu Knechten der Technik
werden®, sagt Hiick. Freiheit, Anerkennung - das ist ihnen allen schon weiterhin wichtig.

(T10)

Die Knechte werden in diesem Beispiel als jemand, wer die Befehle gehorcht, bezeichnet.
In diesem Beispiel geht es also darum, dass die Menschen keine Befehle von der Technik

erfiillen. Wie aus dem Kontext hervorgeht, sind die Freiheit und die Anerkennung fiir diese
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Menschen am wichtigsten. Diese Metapher stellt irgendein Gefiihl dar, wenn sich die Men-

schen nicht durch die Technik knechten lassen miissen.

5.2 Fazit

Der praktische Teil dieser Bachelorarbeit widmet sich der Durchfiihrung der stilistischen
Analyse. Im Zentrum der Analyse selbst stehen die Metaphern, die sich im Rahmen der
Massenmedien in vier Arten gliedern. Es handelt sich um die dynamisierenden, konkreti-
sierenden, personifizierenden und sensorischen Metaphern. Die Haufigkeit des Vorkom-
mens und die konkreten Beispiele aller vier Typen in den untersuchten Artikeln werden im
praktischen Teil analysiert. Auf Grund des untersuchten Materials ist es moglich, eine
Schlussfolgerung zu ziehen, dass in den aus der Rubrik Wirtschaft stammenden Artikeln

alle vier Arten der Metapher auftreten.

Aus der Sicht der dynamisierenden Metaphern ergibt sich, dass sie die bestimmten Bewe-
gungen veranschaulichen und im Text durch die metaphorischen Verben, zu denen z.B.
drehen, hinken aufrdumen gehoren, erkennbar werden. Zugleich gibt dieses Verb dem
Ausdruck eine bestimmte Dynamik. In dem untersuchten Material befinden sich insgesamt

21 Beispiele dieser Art der Metapher.

Die grofite Vertretung in dem analysierten Material haben die konkretisierenden Metaphern
mit den 25 Beispielen. Sehr spezifisch ist, dass diese Metaphern in den untersuchten Arti-
keln als Subjekt, Objekt, Genitivattribut und Pradikat erscheinen, wobei sie am hédufigsten
als Akkusativobjekt vorkommen. Es werden vor allem die Ausdrucke konkretisiert, die die

Beispiele wie Dauerbrenner, Jobmotor fiir Deutschland oder Gedankengebdude darstellen.

Die fast gleiche Haufigkeit des Vorkommens wie die dynamisierenden Metaphern haben in
den untersuchten Artikeln die personifizierenden Metaphern, die in 20 Féllen aufgetreten
sind. Diese Art der Metaphern handelt in den meisten Féllen {iber die Personifizierung von
unbelebten Wesen, zu denen sich folgende Beispiele reihen: jedem digitalen Gerdt Augen

hinzuzufiigen, Branche war im Tiefschlaf, oder gefiitterten Abwicklungsfonds.

Weniger vorkommende Metapher in diesen Artikeln sind die sensorischen Metaphern,
denn in den analysierten Artikeln befinden sich nur 14 Beispiele dieser Art. Diese Meta-
phern charakterisiert das metaphorische Adjektiv, das direkt eine bestimmte Eigenschaft

des entsprechenden Substantivs veranschaulicht. Alle sensorischen Metaphern, die in dem
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untersuchten Material vorkommen, werden aber nicht durch das bestimmte Adjektiv ge-
schaffen. Es gibt die Félle, die ohne ein Adjektiv im Kontext stehen. Sie libertragen ndm-
lich ein bestimmtes Gefiihl. Sensorisch betrachtet werden: in die roten Zahlen rutschen,

vom grof3en Geld trdumen, stehen auf wackeligem Boden.
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SCHLUSSBETRACHTUNG

In dieser Bachelorarbeit wurde die rhetorische Figur analysiert, wobei konkret die Auf-
merksamkeit der Metapher, die sich im Rahmen der Massenmedien in vier Arten aufteilt,

gewidmet wurde.

Das erste und allgemeine Ziel dieser Arbeit bestand darin, die Metaphern in den untersuch-
ten Artikeln zu finden, in vier Arten einzusortieren und zugleich zu analysieren. Dieses
Ziel wurde durch die Erstellung des Korpus, also durch die Wahl der Artikel und durch das
Erstellen einer Ubersicht iiber die notwendige Theorie zu den einzelnen Arten der Meta-

pher erfiillt.

Die Arbeit setzt sich aus dem theoretischen und dem praktischen Teil zusammen. Das erste
Kapitel des theoretischen Teils befasst sich mit der Charakteristik von Begriffen Stil und
Stilistik, wodurch die Grundlage fiir die Erstellung der stilistischen Analyse im praktischen
Teil dieser Bachelorarbeit gebildet wurde. Zugleich behandelt dieses Kapitel die Problema-
tik des publizistischen Stils, wobei hier kurz die Sprache in den Medien, die bekanntesten
publizistischen Textsorten und Online-Zeitungen vorgestellt wurden. Das zweite Kapitel
der Theorie geht auf die allgemeine Charakteristik von rhetorischen Figuren ein, wobei
ndher die Metapher und ihre Klassifikation begrenzt wurden, weil aus den Metaphern der
praktische Teil ausging. Das letzte Kapitel des theoretischen Teils widmet sich der Prob-
lematik des Textes und den Begriffen wie Intertextualitit und Intratextualitdt. Gleichzeitig

wurden hier die fiir die Publizistik typisch Textfunktionen beschrieben.

Im praktischen Teil konzentrierte sich die Aufmerksamkeit auf die Durchfiihrung der stilis-
tischen Analyse und diesem Teil folgte das zweite grundlegende Ziel dieser Arbeit. Das
Ziel war es, auf die vier Arten von Metaphern, die fiir den publizistischen Stil charakteri-
siert werden, hinzudeuten und zugleich festzustellen, welche Art der Metapher in dem un-
tersuchten Material am hiufigsten auftritt. Auf Grund der Ausfiihrung der griindlichen Un-
tersuchung wurde festgestellt, dass sich alle vier Arten der Metapher in den analysierten
Artikeln befinden, wobei die grofite Vertretung die konkretisierenden Metaphern mit 25
aufgefundenen Beispielen haben. In den meisten Féllen wurden die Ausdrucke, wie z.B.

Gedankengebiude, Dauerbrenner oder Jobmotor fiir Deutschland, konkretisiert.

Hinsichtlich der restlichen drei Arten der Metapher haben in dem untersuchten Material die

dynamisierenden Metaphern mit 21 Beispielen und die personifizierenden Metaphern mit
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20 Beispielen eine vergleichbare Vertretung. Die dynamisierenden Metaphern veranschau-
lichten verschiedene Bewegungen. Zu den Verben, die diese Bewegung ausdriicken, geho-
ren z.B. hertreiben, drehen oder werfen. Die personifizierenden Metaphern behandeln in
meisten aufgefundenen Metaphern die Personifizierung von unbelebten Wesen. Zu den
Beispielen dieser Art der Metapher gehdren: mit enormen Investitionen pappeln, Banken-
system ist marode oder Kameras lauern. Am wenigsten traten in den analysierten Artikeln
die sensorischen Metaphern auf, und zwar nur mit 14 Beispielen. Sensorich betrachtet wer-
den: in die roten Zahlen rutschen, vom groflen Geld trdumen, stehen auf wackeli-

gem Boden.

Die ganze Bearbeitung des Themas Metaphern in Texten war sehr fesselnd und niitzlich,
und in der Zukunft wére es interessant, sich den Metaphern néher zu widmen und diese

Arbeit z.B, um die Frage der gleichen Metaphern in anderen Texten zu erweitern.
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SYMBOL- UND ABKURZUNGSVERZEICHNIS
Bs. Beispiel

d.h.  das heift

etal. etalii

F. Ferdinand

J. Jan

M. Metapher

S. Seite
S. Stil
sog. sogenannt

SZ Stiddeutsche Zeitung
T Text

u.a.  und andere

usw.  und so weiter

v.a.  vorallem

vgl. vergleiche

z.B.  zum Beispiel

zit. zitiert
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ANHANGSVERZEICHNIS

ANHANG I: DIE AUFGEFUNDENEN METAPHERN



ANHANG I: DIE AUFGEFUNDENEN METAPHERN

Artikel 1 (T1)

Wissenschaftler selbst, nicht nur von jungen Rebellen, sondern aus dem Herzen des Establish-
ments von Okonomen wie Olivier Blanchard, Narayana Kocherlakota und Paul Romer, die sich vor

allem an den Modellen stoflen, mit denen viele arbeiten.

Mit Modellen schitzen die Forscher zum Beispiel, wie eine Volkswirtschaft reagiert, wenn Politi-

ker an bestimmten Stellschrauben, den Steuern etwa, drehen.
Also miissen die Makrodkonomen die Welt fiir ihre Gedankengebdude vereinfachen.

Der amerikanische Notenbankchef Paul Volcker setzte der hohen Inflation (15 Prozent) Anfang
der 80er-Jahre auflerordentlich hohe Leitzinsen (zeitweise iiber 20 Prozent) entgegen und 16ste so

einen Einbruch der Wirtschaft aus.
Ein Grofiteil der Kritik hinkt der Zeit hinter.

Gleichgewichtsmodelle unterstellen in der Regel, dass die Preise von Anleihen, Aktien oder Im-
mobilien zuverlissige Signale geben; aus der Verhaltensdkonomik wei8 man aber, dass Uberopti-

mismus haufig zu Spekulationsblasen fiihrt, zu vollig iibertriebenen Preisen also.

Sein Haupteinwand gegen die alten Ansitze: ,,They are based on unappealing assumptions*- ihre

Bausteine stehen auf wackeligem Boden.

Schon die Erfinder der rationalen Erwartungen, Robert E. Lucas, Edward C. Prescott und Thomas
Sargent wussten, dass der Homo oeconomicus mehr einem Spielzeugroboter gleicht denn einem

menschlichen Wesen.
Aber wann genau eine Blase platzt, 1asst sich eben schwer voraussehen.

Mag sein, dass vor zehn Jahren nur das als ordentliche Okonomie galt, was sich in allgemeine

Gleichgewichtsmodelle giefen liefs.

Das belegen die vielen Arbeiten zur Staatsschuldenkrise, zur Immobilienblase, zu den Vertei-
lungswirkungen von Inflation in der Euro-Zone und zur Ungleichheit im Allgemeinen: Allesamt

empirische Arbeiten, die in den angesehensten wissenschaftlichen Zeitschriften erschienen sind.

Artikel 2 (T2)

Unternehmer aus dem Ausland seien ein Jobmotor fiir Deutschland - zu dem Ergebnis kam die

Bertelsmann Stiftung im August in einer Studie.



Artikel 3 (T3)

Viele dieser Solo-Selbstindigen kdnnen vom grofien Geld aber nur trdumen.

»Wenn die ihre Bude zumachen und in Hartz IV gehen, haben wir auch nicht viel gewonnen®,

warnt der CDU-Politiker.

Auch sie wollte mit einer Vorsorgepflicht die Liicken bei der Altersvorsorge fiir Selbstindige

schlieflen, 16ste damit bei ihnen aber einen Proteststurm aus.
Von der Leyens Plan verschwand schnell in der Schublade.

Artikel 4 (T4)

,QGelingt es in den kommenden Wochen nicht, Pekings Vorstellungen entscheidend zu beeinflus-
sen, werden die groen Hersteller die chinesische Industrie mit enormen Investitionen pdppeln

miissen®, warnt Siebert.

Artikel S (TS)

Die FDP hat ein Wahlkampfthema erkannt, einen Dauerbrenner: Die Liberalen wollen mal wieder

den Solidaritatsbeitrag abschaffen und sagen auch schon, wie.

Die Forderung ist gewissermaflen ein liberaler Dauerbrenner der vergangenen Jahre, allerdings

einer, der bisher nicht geziindet hat.
Wer ihn weiter bestehen lassen, betreibe ,, Lohnklau‘.

Artikel 6 (T6)

Wenn einem sonntags nach Brunch ist, draulen aber die Feinstaubwerte mal wieder auf Kokerei-
Niveau liegen und man besser den neuen Luftfilter surren ldsst, dann bestellt man gerne bei einem

amerikanischen Diner um die Ecke.

Artikel 7 (T7)

Die Augen des Internets.

Doch wenn iiberall Kameras lauern - was ist dann mit der Privatsphéare?

Die Flatcam, an der die Wissenschaftler forschen, hat ungefahr den Durchmesser einer Ein-Cent-

Miinze und ist flacher als eine Kreditkarte.
Der Schliissel zum erkennbaren Foto ist ein Algorithmus.

Der LSS-Chefentwickler bei Rambus, Patrick Gill, erklart zu seinem Ziel, ,,jedem digitalen Geridt,

unabhéngig von seiner GroBe, Augen hinzuzufiigen*, sagte er der MIT Technology Review.

Jingste Hacks demonstrieren die Gefahr von vernetzten Geréten im Internet der Dinge.



Artikel 8 (T8)

Rentner in der Schuldenfalle

Zu den wichtigsten Griinden, aus denen Menschen heute in die roten Zahlen rutschen, zahlt Cre-

ditreform Krankheiten, Unfédlle oder eine Sucht.
Sie stecken schon langer in der Schuldenspirale.

Artikel 9 (T9)

Was viele Firmen genauso umtreibt, ist Disruption: Konkurrenten, die nicht einfach ein anderes

Produkt ins Rennen werfen, sondern das Geschdftsmodell der anderen fressen.
Viele Fenster werden im Sommer eingebaut, weil im Winter die Baustellen ruhen miissen.
,»Wir sind auch der gro3e Tanker, aber nicht nur®, sagt Claudia Huber.

Solche Einstellungen konnten allerdings in der neuen Wirtschaftswelt unter Druck geraten, wenn
die schlanken Strukturen, die Mitarbeitern mehr Spielraum und Entscheidungsmacht geben, sich in

vielen Betrieben als erfolgreich erweisen.

Artikel 10 (T10)

Es sind kidmpferische Worte, die in Leuchtschrift an den Fenstern prangen: ,Freiheit” und ,,Aner-

kennung® steht da.

Doch an diesem Dienstag macht hier in der neuen Hauptstadtzentrale ein ganz anderes Wort die

Runde: Angst.

Immerhin aber haben die Arbeitnehmervertreter mehr aufgeschrieben, als Manager der Branche

bislang zu Papier gebracht haben.
,» Wir miissen aufhoren zu heulen, wir miissen Taschentiicher einsammeln!*
»Die Branche war im Tiefschlaf, jetzt ist man wach geworden.*

,,Wir werden darauf achten miissen, dass die Menschen nicht zu Knechten der Technik werden*,

sagt Hiick. Freiheit, Anerkennung - das ist ihnen allen schon weiterhin wichtig.

Artikel 11 (T11)

Denn in den neuen EU-Vorgaben fiir den Abwicklungsmechanismus ist eine sogenannte Haftungs-

kaskade vorgesehen.

Vorgesehen ist beispielsweise, dass auch Mittel aus dem mit Bankenabgaben gefiitterten Abwick-
lungsfonds herangezogen werden, sobald Anleger und Glaubiger zu mindestens acht Prozent der

Bilanzsumme an den Verlusten der Bank beteiligt wurden.



Doch die Mittel aus diesem Fonds reichen moglicherweise noch nicht aus, da der Geldtopf von den

Banken erst peu a peu gefiillt werden muss.

. Viele Sparer sind betroffen, die eigentlich kein Geld bei der Bank angelegt haben, um zu investie-
ren, sondern um dort ihre Ersparnisse aufzubewahren®, sagt Daniel Stelter, Leiter der Denkfabrik

beyond the obvious.

,Fur den Fall einer drohenden Systemkrise ist es ein leeres Versprechen, dass der deutsche Steuer-

zahler nicht fiir eine Bankenrettung zur Kasse gebeten wird®, sagt Wissenschaftler Burghof.

Artikel 12 (T12)

In Japan ist es iiblich, nach der Universitét einen sicheren Job in einem groflen Unternehmen anzu-

nehmen und sich fiir sein Leben zu knechten.

An einen spdteren Quereinstieg in eine feste Stelle ist nicht zu denken.

Auch Frauen, die eine Babypause machen, finden danach keine guten Stellen mehr.

Artikel 13 (T3)

Bisher sind Stromer noch um einiges teuer als klassische Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor.

Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie des europédischen Dachverbands der Verbraucherschutzor-

ganisationen, BEUC, die an diesem Montag verdffentlicht wird.

Auch eine staatliche Kaufpramie von bis zu 2000 Euro hat die Nachfrage bisher kaum ankurbeln

konnen.

Allerdings: Die abwartende Haltung der Verbraucher konnte der Energiewende auf der Strafle

noch einen Strich durch die Rechnung machen.

Artikel 14 (T14)

Die Opec ist als ernstzunehmende Macht zuriick, so die Argumentation, sie kann also wieder die

Welt vor sich hertreiben und die Preise nach Belieben festsetzen.
Der Preisanstieg trdgt also so etwas wie seine eigene Bremse in sich.

Meist ist doch fiir irgendein Mitgliedsland der Anreiz zu groB, Trittbrettfahrer zu spielen und die

hoheren Preise fiir die Steigerung der eigenen Forderung zu nutzen.

Artikel 15 (T15)

Es begann im Jahr 2010 mit Griechenland, als ruchbar wurde, dass die Zahlen zum griechischen

Haushaltsdefizit geschént waren.



Zum Zweiten schuf man mit dem EU-Rettungsfonds ESM eine Behdrde, die Euro-Staaten im

Ernstfall finanziell unter die Arme greifen.

Den wirksamsten Rettungsschirm hat damals aber die EZB aufgespannt: Mit seiner Londoner Re-
de im Sommer 2012, in der EZB-Prisident Mario Draghi versprach, man werde alles tun, um den
Euro zu retten, installierten die Notenbanker eine Brandmauer: Spekulanten haben sich seitdem

nicht mehr getraut, die Existenz der Euro-Zone oder auch nur eines Euro-Landes infrage zu stellen.
Die Wihrungsunion steht aufrecht, solange die EZB im Ring bleibt.

Die Mirkte werden Italien also nicht aus dem Euro dringen kdnnen, es sei denn, der politische

Wind im Land dreht sich.
Das Bankensystem ist marode, der italienische Staat wird wohl Geld nachschieflen miissen.

Die Borsen spielen im Spannungsfeld von schlechter realwirtschaftlicher Lage und einem effizien-

ten Schutzschirm der EZB ihr eigenes kurzfristiges Spiel.
Die Aktienkurse kletterten auch am Dienstag wieder.

Artikel 16 (T16)

Nun ist die Entscheidung erst einmal um ein Jahr vertagt worden, bis die Wogen sich gegliit-

tet haben.

Artikel 17 (T17)

Polemisch konnte man sagen, dass es eine Zeit war, in der man viel lernen konnte iiber die Faszi-

nation des Grauens.
Volkswagen hatte sich iiber Jahrzehnte zu einem Hort der Uberheblichkeit entwickelt.

Auch von den Mitarbeitern verlangt das Riickgrat: Dem eigenen Chef zu sagen, dass seine Idee
leider {iberhaupt nicht funktioniert - oder, wie im Fall von VW, dass man keinen Motor bauen

kann, der sowohl dem Gesetz als auch seinen Vorstellungen geniigt - ist keine angenehme Sache.

Artikel 18 (T18)

Finanz- und Justizministerium entschirfen die Wohnimmobilien-Kreditrichtlinie nun an einigen
Stellen - und wollen den Banken eine Betriebsanleitung schreiben, wie die schwammigen Paragra-

fen anzuwenden sind.

Da wiren etwa die Stidte gefordert, Baugebiete auszuweisen und diese nicht zu Mondpreisen,

sondern nach sozialen Konzepten zu vergeben, etwa bevorzugt an Familien.



Da wire die gesamte dJffentliche Hand gefordert, das Umland besser an die Ballungszentren und
Breitbandnetze anzubinden, damit nicht alle Familien in die GroBstddte ziechen und das Land eine

Alternative ist.

Artikel 19 (T19)

,,Es kann nicht sein, dass Liander und Kommunen iiber immer hohere Grunderwerbsteuern ihre
klammen Kassen fiillen und das Wohnen fiir die Menschen immer teurer machen®, sagt BFW-

Prasident Andreas Ibel.

Artikel 20 (T20)

In den USA seien jede Menge ,,Trittbrettfahrer “ unterwegs, beklagt sich die Daimler AG in einem

Schreiben an das Bundeskanzleramt.
Abzocke und Geldschneiderei sei das, steht zwar nicht wortlich, aber sinngemif in dem Schreiben.
Zu groB ist die Furcht, bei der US-Justiz unter die Réider zu geraten.

Lieber kein OI ins Feuer giefen, lautet die Devise. Doch das entspricht nicht dem Naturell von
Daimler-Chef Dieter Zetsche, der jahrelang in den USA gearbeitet hat und dort keinem Konflikt

aus dem Weg gegangen ist.

Zetsche rdumte krdftig auf bei Chrysler, bevor die beiden Unternehmen wieder auseinan-
der gingen.

Konzerne hingegen hatten das ndtige Geld, um sich jeden denkbaren juristischen Beistand einkau-

fen und teure Urteile abwenden oder zumindest abfedern zu konnen.

In den groBen Kanzleien durchforsten ganze Abteilungen die Zeitungen und andere Publikationen
nach mdglichen Schadensfillen und suchen dann aktiv per Anzeige, mittels Radio- oder Fernseh-

spot nach Kligern.



